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Parlamentsbrief. 
+ Berlin, 1. Mai. 

Zu der Kreisordnung für Schleswig⸗Holſtein haben die National⸗ 
liberalen einige gute und durchaus freiſinnige Anträge geſtellt und 
dieſelben in der Commiſſion auch glücklich durchgeſetzt; im Hauſe ſind 
ſie heute mit dem erſten und wichtigſten derſelben unterlegen. Es 
erſtand ihnen in dem Centrum ein unerwarteter Gegner, der un⸗ 
erwartete Gründe in das Feld führte. Die Nationalliberalen wollen, 
daß, wenn der Oberpräſident einem Amtsvorſteher die Beſtätigung 
verſagen will, er ſich dem Ausſpruche des Provinzialraths, wenn dieſer 
die Beſtätigung ertheilt, fügen muß; die Regierungsvorlage, die heute 
wieder hergeſtellt wurde, räumt dem Miniſter die letzte und unum⸗ 
ſchränkte Verfügung ein. 

Der Abgeordnete Windthorſt erkannte an, daß der Antrag der 
Nationalliberalen ein durchaus berechtigter ſei, aber er wies nach, daß 
die Nationalliberalen ganz anders geſtimmt hatten, als es ſich um die 
Kreisordnungen anderer Provinzen handelte. Das iſt richtig; in den 
vier Jahren, als es ſich um Rheinland, Weſtfalen, Naſſau und 
Hannover handelte, waren die Nationalliberalen die Träger der 
reagetionärſten Beſtrebungen; gegenwärtig haben fie die Front ge- 
wechſelt, jedenfalls mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Wahlen und 
weil die Stimmung der Bevölkerung der Provinz eine ſo entſchiedene 
ift, daß auch die freiconſervativen Abgeordneten auf dieſelbe Rückſicht 
nehmen mußten. 

Windthorſt richtete nun ſeine Begründung nicht etwa ſo ein, daß 
er zugab, er wolle an den Nationalliberalen einen Nachenet verüben, 
ſondern er ſuchte darzuthun, daß man den mangelhaften Rechtszuſtand 
in den anderen Provinzen nur dann verbeſſern könne, wenn man 
auch das Intereſſe der Schleswig⸗Holſteiner für die nothwendige Ver⸗ 
beſſerung wach erhalte. Seine Rede war ein Cabinetsſtück der 
feinſten Malice, aber die Deduction doch eine ſehr künſtliche und un⸗ 
haltbare, ſo daß ſich die Fraction nicht geſchloſſen an dieſelbe band. 
Sehr Viele fehlten, einige, wie Lieber, ſtimmten offen gegen ihn. 
Andererſeits ſplitterten auch von den Nationalliberalen Stimmen ab 
und die Freiconſervativen waren vollends getheilt. 

Der eigentliche Grund von Windthorſt's Tactik lag wohl noch 
tiefer. Er wollte einen neuen Keil in das Cartell treiben und den 
Riß zwiſchen den Nationalliberalen und Conſervativen erweitern. 
Das iſt ihm denn auch vollſtändig gelungen. Zum zweiten Male in 
wenigen Tagen hat eine conſervativ⸗clericale Majorität in einer 
wichtigen Frage den Ausſchlag gegeben. 


Vorher war die dritte Leſung der Eiſenbahnvorlage erledigt worden 
und bei dieſer Gegenheit hob das Haus einen wichtigen Beſchluß auf, 
den es in der zweiten Leſung gefaßt hatte. Es war einer Intereſſenten⸗ 
gruppe gelungen, einen Vorſchlag der Regierung über den Bahnhof 
zu Spandau zu Fall zu bringen, weil ſie ein anderes Project im 
Auge hat. Nachdem heute die Staatsregierung ihren Vorſchlag noch 
einmal nachdrücklich begründet und jenes andere Project als undurch⸗ 
führbar bezeichnet hatte, änderte das Haus ſeinen Entſchluß. 

Ich bin ſehr geneigt, den heute gefaßten Beſchluß für den richtigen 
zu halten, aber es liegt auf der Hand, wie gefährlich ein ſolches Vor⸗ 
kommniß für das Anſehen des Abgeordnetenhauſes iſt, wie gefährlich 
es für daſſelbe iſt, ſo häufig über locale Intereſſen eine Entſcheidung 
fällen zu müſſen, über welche doch ſtets nur Wenige unterrichtet ſein 
können. Für die Entwickelung unſerer Verfaſſungszuſtände iſt dieſes 
Ueberwuchern von Localintereſſen unheilvoll. 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Deutſchland. 

Berlin, 1. Mai. [Vom Kaiſer.] Ueber das Befinden des 
Kaiſers ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“: „Bei der immerhin ſtark fühlbaren 
Körperſchwäche des hohen Kranken darf an „Aufſtehen“ einſtweilen 
noch nicht gedacht werden, wenngleich der Kaiſer zuweilen das Bett 
mit dem Sopha vertauſcht, wie es auch geſtern gegen Mittag geſchah. 
Der Wechſel des Lagers that dem Kaiſer offenbar wohl und er weilte 
längere Zeit auf dem Sopha, hauptſächlich mit Lectüre beſchäftigt. 
Die dadurch hervorgerufene Erregung hatte allerdings eine Steigerung 
der Abend⸗Temperatur zur Folge, die ſpäter indeß wieder weſentlich 
herunterging. Heute Morgen war die Temperatur um ein Geringes 
höher als geſtern früh, eine Folge des Umſtandes, daß die vergangene 
Nacht zu wünſchen übrig ließ. Doch liegt in derartigen Schwankungen 
nichts Ueberraſchendes. Auch heute zeigte ſich der Kaiſer trotz des 
minder günſtigen Befindens geiſtig friſch und rege und empfing den 
Morgenbeſuch der Aerzte, an dem auch Geh. Rath Dr. Harde: 
leben Theil nahm, in heiterer Stimmung. Das Mittheilungs⸗ 
bedürfniß iſt geſtiegen und das ärztliche Bemühen darauf gerichtet, 
auch den Geſchmack zu beleben, der ſich noch immer nicht in wünſchens⸗ 
werthem Maße wieder eingeſtellt hat.“ 

Mit dem Profeſſor Bardeleben hatte die Kaiſerin nach der 
Morgenconferenz der Aerzte am Montag eine längere Unterhaltung. 
Er hatte Worte des Troſtes und zuverſichtliche Hoffnungen für die 
nächſte Zukunft. 

Ueber die Vorgänge, welche zum Rücktritt des Prof. v. Berg: 
mann führten, liegen jetzt verſchiedene nähere Mittheilungen vor. 
Ein Berichterſtatter des „Hamb. Corr.“ ſchreibt: 

Wie ich aus beſter Quelle erfahre, iſt es richtig, daß Prof. v. Berg⸗ 
mann in dieſer Hinſicht die Initiative ergriffen hat. Herr v. Bergmann 
hat dieſes Erſuchen mit der Erklärung motivirt, daß es nicht im Intereſſe 
des Patienten fei, von zwei Aerzten, die ſich fo ſchlecht vertragen, be: 


handelt zu werden. Man ift dies einſehend und das Motiv des Herrn 40 


v. Bergmann billigend, bereitwillig auf ſeinen Vorſchlag eingegangen, und 
hat auf ſeine fernere Theilnahme an den Conſultationen verzichtet. In 
den Perſonen der den Kaiſer behandelnden Aerzte iſt durch das Aus⸗ 
ſcheiden Bergmann's keine Aenderung eingetreten. Die Herren Dr. Leyden, 
Senator und Bardeleben werden nur zu den Conſultationen zugezogen, 
während die eigentliche Behandlung den Doctoren Mackenzie, Wegner, 
Krauſe und Hovell obliegt. Dieſes Verhältniß tritt auf den officiellen 
Bulletins, welche Ka an dem Schloß Fanden eech 
werden, auch äußerlich dadurch in die Erſcheinung, 5 ie Namen der 
letztgenannten nur behandelnden Aerzte geſondert an der linken Seite 
unter dem Bulletin unterſchrieben ſind, die Namen der conſultirenden 
Aerzte aber abgeſondert auf der rechten Seite. 

Der „Köln. Ztg.“ wird geſchrieben: 

Sicherem Vernehmen nach hat Geheimrath Profeſſor Dr. v. Berg⸗ 
mann ſchon am Freitag Abend den Kaiſer gebeten, ihn von der 
Theilnahme an der regelmäßigen ärztlichen Behandlung des Kaiſers zu 
entheben. Er ſoll, wie verbürgt mitgetheilt wird, in ſeinem Eutlejung® 
geſuch ausdrücklich darauf hingewieſen haben, daß er es für ſelbſtverſtändlich 
gehalten habe, daß die Aerzte, die mit der Behandlung beauftragt worden, 
ſich der Oeffentlichkeit gegenüber die allerſtrengſte Zurückhaltung 
auflegen und zumal alles unterlaſſen würden, was wie ein e eines 
Arztes gegen den andern ausgelegt werden könne. Seitdem aber 
Sir Morell Mackenzie es für richtig gefunden habe, ihn in mehreren 
öffentlichen Schreiben aus Schloß e mit voller Namens⸗ 
unterſchrift anzugreifen, verbiete es ſich von ſelbſt, daß er, der Angegriffene, 
mit dieſem Angreifer zuſammenwirke. Selbſtverſtändlich ſei er jederzeit 
bereit, falls ſeine Hilfe in einem beſonderen Augenblicke vom Kaiſer ge⸗ 
wünſcht werde, ſofort zu erſcheinen. Die Entlaſſung iſt angenommen und 
an Bergmanns Stelle der Geheimrath Profeſſor Dr. Bardeleben zuge⸗ 
zogen worden. 

Dagegen ſtellt der „Berl. Local-Anz.“ die Sache folgender: 
maßen dar: 


Wie Florian zu der Rofe kam.) m 


Eine Erzählung aus den Monts Faucilles von Wilhelm Fommer. 
1 


Verlieben geht ſehr ſchnell. 

Florian, der erſte Schneidermeiſter in Thuillieres, war an einem 
zehnten Mai der zweiten Hälfte dieſes Jahrhunderts ſchon am frühen 
Morgen ungemein hellauf. Wegen des ſchönen Wetters hätte ſich 
ſeine Laune in keine Unkoſten zu ſtürzen brauchen: ein naßkalter Nebel 
hing an den fanft gerundeten Abhängen der Monts Fautilles, erſtreckte 
ſich ſogar bis an die erſten Häufer des Dorfes und drohte jeden 
Augenblick ſich in Nebel aufzulöſen. Nein, von der Seite ließ ſich 
mit dem Wonnemonat kein Staat machen, dagegen gedachte Florian 
das um ſo mehr mit ſeiner Perſon zu thun. Ein reines Hemd mit 
ſteifem Kragen am Mittwoch ſchon anzuziehen, iſt ſtrafbarer Luxus, 
wie ihm feine Mutter, die Madame Ferblane, richtig bemerkte, als er 
hinter dem Bettvorhang hervortrat und die rothen Hoſenträger über 
die blendende Bruſtfläche zog, um fie vorne einzuknöpfen. 

„Aber ſag' mir um Gotteswillen, was iſt heute mit Dir? Die 
haſt Du das ganze letzte Jahr nur an Weihnachten angezogen und 
heute auf einmal an einem Werktag, wo Du auf die Arbeit gehſt! 
Das hat etwas zu bedeuten, aber etwas Dummes. Florian, ſei ge⸗ 
ſcheidt! Dort hängen die Trauben zu hoch für Dich, und während 
Du Maulaffen feil hältſt und warteſt, gehen fie hinter Deinem Rücken 
mit dem beſten Mädchen zum Altar, von denen Du zehn ſtatt Eine 
hätteſt kriegen können.“ 

Florian ſtand während dieſem Zuſpruch ſeiner guten Mutter vor 
dem kleinen Handſpiegel, pfiff eine alte Weiſe in ſehr ſchnellem Tempo 
und knüpfte ſeine Extraſonntagsbinde, ein rothſeidenes Foulard, welches 
in Vittel ſechs Livres gekoſtet, mit einem kühnen Knoten unter dem 
Kragen feſt, ſo daß die Zipfel gleich Flaggen links und rechts herunter 
hingen. Zwiſchen hinein mit gar nicht übler Farbenwirkung fiel ein 
ſchwarzer Knebelbart, der zur feinen Spitze ausgedehnt an Länge mit 
ihnen wetteiferte. Noch wurde der Spiegel einige Male gedreht, 
um prüfend die verſchiedenen Partien des Geſichtes einzeln zu re⸗ 
flectiren. Die mageren bleichen Wangen! „Intereſſant nobel, wie man 
ſie in Paris trägt und einigen anderen großen Städten“, erklärte 
Florian den gutmüthig beſorgten, aber hoͤchſt beſchränkten Dorfbewohnern, 
welche ſich in Hinweis darauf nach ſeinem Geſundheitszuſtand erkun⸗ 
digten. Die lange, ſpitzige Naſe, etwas gewölbt. „Ja nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit einer ordinären Judennaſe! Das iſt Adlerprofil, ſoge⸗ 


nanntes römiſches, wie man überhaupt im ganzen Departement noch 
Nachdruck verboten. 


viel römiſche Alterthümer trifft“, eiferte er gegen die Verdächtigung 
ſeines Stammbaumes. Die ſchwarzen Augen, „welche ich ſo ſchärfen 
kann, daß fie durch und durch gehen; der alte Cardinal von Retz fol 
die Eigenſchaft ebenfalls beſeſſen haben; ich mache nur in Nothfällen 
davon Gebrauch“, lautete in der Regel ſein Commentar bei den 
Sehwerkzeugen. Die vollen ſchwarzen Haare, die in ſteifen Locken bis 
auf den Kragen herunter fielen. Florian brauchte nur den Kopf 
zurückzuwerfen und mit den Fingern ſanft durch die Wellen zu fahren 
und Jedermann konnte ſich von ihrer Schönheit überzeugen. 

Die Mutter ſchwieg, und der Sohn ging vom Pfeifen zum Singen 
über und intonirte: „La rose ne fleurit qu'une seule fois“, als er 
in die Blouſe ſchlüpfte und die ſchwarze Mütze auf den Hinterkopf 
ſchob. In den Strümpfen ging es dann in die Küche hinaus, und 
kaum hatte die Mutter ſtatt des anheimelnden Klapperns der Hol- 
ſchuhe ein ſingendes Knirſchen vernommen, ſo eilte ſie, von einer 
Ahnung getrieben, nach. Aber das Gräßliche war ſchon geſchehen! 
In den Sonntagslederſchuhen ſchritt der rückſichtsloſe Florian bei 
dieſem Wetter über die Schwelle ins Freie hinaus und vergebens 
ſchrie ſie ihm nach: 

„Willſt Du uns zu Grunde richten, Florian? fie haben zehn 
Livres gekoſtet.“ 

Dann kehrte ſie kopfſchüttelnd in die Stube zurück und murmelte: 

„Weit vom Verrücktwerden iſt er nicht mehr, und er wird's noch 
ganz; denn das Mädchen nimmt ihn in Ewigkeit nicht.“ 

Der Anſicht ſchien aber der Sohn offenbar nicht zu ſein, wie er 
nt elaſtiſchen Schritten auf der Straße nach Darney einherſchritt. 
Zwiſchen ſeinen Lippen tönte es vernehmlich hervor: „Oh Belle, de 
ces beaux jours te souviens-toi?“ und die fo angeſungene Schöne 
war Niemand anders als Roſa, die Müllerstochter in Bonneval. In 
ſeiner Einnerung lebten drei Tage, an denen er ihr begegnet war, ſo 
friſch wie Sonntag, Montag und Dinstag der begonnenen Woche. 

Vor einem Jahre hatte er ſich, ein wandernder Schneidergeſelle, 
hundemüde der Heimath zugeſchleppt. Das Felleiſen drückte, trotz des 
leichten Inhalts, und die Beine proteſtirten, heute noch die zehn Kilometer 
bis nach Thuillières zurückzulegen. Da holte ihn ein Fuhrwerk ein, 
ein Leiterwägelchen mit raſchem Vogeſenpferd, und auf dem Sitzbrett ſaß 
ſie neben dem Müller. Florian war überzeugt, daß das Mädchen 
nur durch den bittenden Blick aus ſeinen Augen bewogen wurde, dem 
Vater das Händchen auf die Fauſt zu legen und ihn zum Anhalten 
zu veranlaſſen. Ein Ruck an den Zügeln, und auf eine freundliche 
Einladung ſtieg er hinten auf und ſetzte ſich auf ein Bündel leere 
Säcke. Bei dem Häuschen der Mutter nahm er dankend feinen Mb- 
ſtieg und recommandirte ſich dem freundlichen Mann gleich als zu⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ e. 7 
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fultation nach a N kam, übergab er perſönlich an Dr. Mackenzie 
ein Schreiben in engliſcher 


de ffihren wünſche als über den Zuſtand und das Befinden 


ſultation fand darauf wie gewöhnlich ſtatt. 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 2. Mai 1888. 


Als Prof. von Bergmann am letzten Donnerstag morgens zu der Con⸗ 


ben in Sprache, in welchem er Folgendes ſagte: „Ich 
erlaube mir, Sie zu benachrichtigen, daß ich in Folge Ihres Angriffs auf 
mich in der Kreuz⸗Zeitung keine andere Converſation mit Ihnen 
es erhabenen Kränken. gez. v. Bergmann.“ Die ärztliche Con⸗ 
Sobald Mackenzie ſeinen 
ärztlichen Pflichten nachgekommen war, beantwortete er Prof. von Bergz 
mann's Brief, indem er demſelben ſchrieb, er beſtätige den Empfang des 
ihm eingehändigten Briefes, allein er ſei nicht im Stande einzuſehen, daß 4 
feine Beziehungen zu Prof. von Bergmann künftig in irgend einer Weiſe Br; 
ſich ändern könnten, da er fih nicht bewußt ſei, daß er jemals mit J 
Prof. v. Bergmann irgend eine andere Unterredung gehabt 
habe, als über den Zuſtand und das Befinden des Kaiſers. 
Dieſer Brief des Dr. Mackenzie wurde durch einen Depeſchenreiter an 
Herrn Prof. von Bergmann geſchickt. Die Erklärung Mackenzie's in der 
Kreuz⸗Zeitung war eine Berichtigung gegen eine Anſchuldigung deſſelben 
Blattes gegen Mackenzie, betreffend die Einſetzung der neuen Canüle. Die 
Kreuz⸗Zeitung hatte die angebliche Rathloſigkeit des Dr. Mackenzie bei Br 
dieſer Einſetzung geſchildert. Mackenzie bemerkte dagegen in feiner Berich⸗ rN 
tigung, daß Prof. von Bergmann mit feinen Verſuchen keinen Erfolg ge- iR 
habt Die und die neue Röhre ſchließlich von Dr. Bramann eingeſetzt je. 
Da feine Höflichkeit, Prof. von Bergmann zuzuziehen, zu falſchen Darz 5 
ſtellungen Veranlaſſung gegeben habe, fo habe er ſeitdem die Canüle gez 
wechſelt, ohne Prof. von Bergmann zuzuziehen. Mackenzie erhielt vom 
Kaiſer auf ſein an den letzteren gerichtetes Erſuchen die Inſtruction, den 
Prof. Dr. Bardeleben zur nächſten Conſultation am Montage einzuladen. 
Dieſe Einladung war geſchrieben, aber noch nicht abgeſandt, als von Prof. 
von Bergmann bei dem Ober⸗Hofmarſchall Fürſten Radolin ein Schreiben 
anlangte, in welchem derſelbe erſuchte, von der weiteren Theilnahme an 
der Behandlung Sr. Majeſtät des Kaiſers enthoben zu werden. 


[Der Vorſtand des volkswirthſchaftlichen an hat, 
wie die „L. C.“ hört, beſchloſſen, die diesjährige Verſammlung des Con⸗ 
greſſes, welche für den 25. bis 27. Mai d. J. in Stettin in Ausſicht ge⸗ 
nommen war, auf einen ſpäteren Termin zu vertagen. 

[(Beſchlagnahme und Verhaftung.] Vor einigen Tagen find 
000 Exemplare eines ſocialdemokratiſchen Flugblattes von 
der Polizei mit Beſchlag belegt worden. Das Flugblatt ergeht ſich in 
den gemeinſten Beſchimpfungen des verſtorbenen Kaiſers. Sodann wird 
der Regierungs⸗Antritt des Kaiſers Friedrich beſprochen, und in Rückſicht 
auf deſſen Krankheit die Perſon des Kronprinzen als diejenige bezeichnet, * 
gegen welche fih der Haß der Socialdemokratie von nun an in erſter E 
inie zu richten habe. Auch hier werden die pöbelhafteſten Schimpfworte 
eingeflochten. Den Schluß bilden Verhöhnungen der freiſinnigen Partei. 
Beſonders erwähnt die Kreuzztg., daß auch die jüngſten kaiſerlichen Gnaden⸗ 
acte in cyniſcher Weiſe verfpottet werden. — Wie das „B. Tgbl.“ mit⸗ 
theilt, iſt nunmehr der Drucker des Flugblattes verhaftet worden. Der⸗ 
ſelbe heißt Karklinnis und beſitzt ſeit einem halben Jahr eine kleine 
Druckerei in der Koppenſtraße Nr. 73. Auch ſeine Druckerpreſſe iſt 
polizeilich beſchlagnahmt worden. Die Polizei hatte ſchon längſt vermuthet, 
daß ſocialdemokratiſche Flugblätter mit dem Vermerk „Druck der Gez 
noſſenſchaftsdruckerei Hattingen ⸗ Bag in Wirklichkeit hier gedruckt i 
würden; fie hat jetzt zum ersten ale den Beweis dafür erhalten. Be. 


(Eine ſtürmiſche Verfammlung] fand am Montag Abend im 
Concerthaus „Sansſouci“, Kottbuſerſtraße, ſtatt. Dieſelbe war von dem 
Strikecomité der e einberufen. Die „Poſt“ berichtet: 
Der Saal, die Galerien, ſelbſt die Treppen waren dicht von Schuhmacher⸗ 
eſellen und anderen ſocialdemokratiſchen Elementen beſetzt. Auch einige 
Iunungsmeifter waren anweſend. Um 9¼ Uhr wurde die Verſammlung 
Der Geſelle 
Er wurde von einem Aae el Theilnehmer der Berz a 
. mehrfach unterbrochen, bis dieſer ſchließlich hinausbefördert l 
wurde. Er führte aus, daß die Zahl der Ausſtändigen auf 5000 geſtiegen 
ſei, daß der Erfolg des Strikes geſichert ſcheine, da mit dem Anwachſen 
der Zahl der feiernden Schuhmacher auch die Zahl derjenigen Meiſter von 
Tag zu Tag zunehme, welche den Tarif bewilligen. Andererſeits werde 
der Erfolg der Arbeitseinſtellung in Frage geſtellt durch viele Geſellen, 
welche, obwohl ſie dem Beſchluß der Tonhallen⸗Verſammlung beigeſtimmt 
haben, nun doch untreu werden und ſich mit den Meiſtern um eine be 
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eröffnet und der Geſelle Kördel zum Vorſitzenden gewählt. 
Klinger referirte. 


künftiger Meiſter ſeines Handwerks, und fie lächelte fo ſchalkhaft zu⸗ 
traulich und fragte, ob er auch Damenſchneider fet, was er zu feinem 
Bedauern verneinen mußte. Das war ihre erſte Begegnung. Die ; 
zweite fand ſtatt, als er mit einigen Burſchen im Carneval als heiliger 
König Melchior maskirt die einſame Mühle heimſuchte und dabei, wie 
er glaubte, durch ſeine luſtigen Späße ſich bei ihr einen Stein ins Brett 
geſetzt hatte; wenigſtens ſchenkte ſie ihm immer zuerſt ein. Und das 
dritte Mal traf er ſie gar allein, am Sonntag vor vier Wochen, und 
ſie war nicht böſe, daß er bis gegen St. Baslemont neben ihr her⸗ 
ging und ihr erzählte, wie gut ſich ſein Geſchäft anlaſſe, und wie 
jede Woche ein neuer Kunde zu den alten komme. Leiſe andeutend 
wagte er zu bemerken, daß ſeine Mutter, Verwandte und Bekannte, 
ihn ſtets zum Heirathen drängen, weil ein richtiger Meiſter nicht 
ohne Frau fein könne; aber er wolle ſich nicht binden. Wenn er 
damals richtig geſehen, wurde ſie ein wenig roth, als er ſie etwas 
ſcharf anblickte; darauf ſchwöͤren durfte er nicht; denn gerade ging die 
Sonne unter. 

Florian, wie die meiſten Genoſſen ſeines Handwerks, mit lebhafter 
Phantaſie begabt, hatte ſich das Herz bald voll geſchwatzt und eines 
Abends in der Dämmerung ſeiner aufhorchenden Mutter anvertraut, 
daß die Rofe Richard oder Keine Madame Ferblanc werde. Sie er- 
ſchrak über ſeine Kühnheit, ſich an die einzige Tochter des wohlhaben⸗ 
den Müllers zu machen und rieth ihm einige Taſten tiefer zu greifen, 
wo Ausſicht auf ſichern Erfolg ſei; er aber war klugen Rathſchlägen 
unzugänglich und wollte gewiſſe Erfahrungen ſelbſt erleben. Daß der 
Vater nach dem letzten Zuſammentreffen bei ihm vorſprach und ihn 
einlud, bei ihm zu Haufe nach altem Brauch ein neues Kleid angus 
fertigen, wozu er heute das Tuch in Vittel kaufen werde, ſchrieb er 
der freundlichen Vermittelung der Tochter zu und hatte darin ſo Un⸗ 
recht nicht; denn Rofe brachte wirklich den Schneider in Thuillières 
in Vorſchlag, welcher als junger Meiſter doch einen modernern Schnitt 
haben müſſe, als der alte in St. Baslemont. 2 

So ſehen wir ihn alſo voll Hoffnung der Mühle im Thal von 
Bonne val zuwandern, bald leiſe ſingend, bald hell pfeifend und wo 
er am Rand des Baches, eine aufgeblühte Primel oder ein duftendes 
Veilchen entdeckt, daſſelbe ſchnell pflückend. Und als aus dem jungen 
Grün der Buchen und dem ernſten Dunkel der Tannen das Klappern 
des Mühlenrades ihm entgegen tönt, hat er ein hübſches Sträußchen 
beiſammen; aber nicht für die freundliche Alte beſtimmt, welche ihn 
unter der Thüre in Empfang nimmt und ihm heimlich zuraunt, er 
folle dem Vater den Rock nicht fo lang ſchneiden; das fei ohnehin 
nicht Mode und fie hätten aus demſelben Zeug gern noch eine 
Jacke für ſich. (Fortſetzung folgt.) 


29% 8 geringere, als die beſchloſſene . einigten, W 


. Ct. nur 10 pCt. (Lebhafter Beifall.) Vorſitzender: Ich bemerke 
a en Anweſenden den Obermeifter der en Schumann. 
u frage denſelben, ob er als Gegner zuerſt das Wort ergreifen will?“ 


chuhmacher-Obermeiſter Schumann bejaht und wendet fih unter 


ſteigender Unruhe der Verſammlung zuerſt gegen die gegen die 
Innungsmeiſter laut gewordenen Angriffe. „Wir u 40 0 30 linge, 
wie ſie uns genannt haben.“ (Widerſpruch. Rufe: D h Bin zu 


meinen Geſellen immer freundlich geweſen und habe fie at dec be⸗ 


er Aber die Geſellen ſelbſt haben unter ſich ſehr unruhige = 

itte 
eifter vor 
ung des Lohntarifs 


Sate Elemente. (Lebhafter Wideri, ruch). 
den Redner ausſprechen zu laſſen.“ chumann: 
einigen Tagen beiſammen waren, um über die Bewilligu 
zu berathen, drangen plötzlich 20 bis 25 betrunkene Geſellen in das Be⸗ 


Vorſitzender: „J 
Als die M 


rathungslocal und bedrohten uns mit Worten und Thätlichkeiten. Sie 


wollten uns ſogar todtſchlagen. (Ruf: Hätte nichts geſchadet. 
Unruhe.) Wir haben das der Polizei ea = a E weil es fo immer heißt: 
Wir ſeien Denuncianten. Ein anderes Ma 

ſtrikender Schuhmachergeſellen einen Meiſter, der von einer Abendver⸗ 
ſammlun 
Lärm. Ruf: 


War noch nicht genug!) Schumann: Meine Herren! Da⸗ 


ran iſt das Strikecomité ſchuld, welches die Geſellen immer gegen die 
es ſich überhaupt nicht 
Im Weiteren bietet Redner eine 


nee neh = ng es —. we 
ame auf geſetzlichen Boden ſtellt. 
* mlt den Geſellen auf Grund einer Lohnerhöhung von 10 pCt. 
Mehr zu geben, ſei nicht möglich, weil die Concurrenz der großen 
Kae azine, die ihre Waaren zum alten Preiſe aus Provinz und 
Reich b 5 roß ſei. Geh richtig) Die kleinen Meiſter in 
kleinen Städten, — e ſich eine Ueberzahl von Lehrjungen halten, ferner 
die Ueberhandnahme der Maſchinenarbeit, ſodann die ſchlechte Handarbeit 
und endlich die Gefängnißarbeit ſeien Schuld an dem Niedergange 
des Schuhmacher⸗Handwerks. Golik daſſelbe wieder gehoben werden, 
ſo müßten die Geſellen drig fein, nicht nur unter fih, ſondern auch 
mit den Meiſtern. Sie müßten von ihrem allzuhohen Tarif ablaſſen, der 
im günſtigſten Falle in der ſtillen — nach Pfingſten doch wieder herab⸗ 
eſetzt werden rg und follten fih mit dem beſcheidenen aber dauernden 
N dee von pCt. begnügen. (Beifall und lebhafter Widerſpruch.) 
er Vorſitzende 118 um die Namen der Tumultuanten bei der Innungs⸗ 
verfammlung und behauptet: daß ſich die Innung nie beſtrebt habe, geſetz⸗ 
lich mit den Geſellen zu verhandeln. (Beifall. Bravo! Widerſpruch.) 
meiſter Schumann: Ich bitte Sie, das Gaſtrecht zu achten. Wenn 
Sie noch einmal die Innung beleidigen, verlaſſe ich das Local und dann 
können Sie ſich einigen mit wem Sie wollen. (Lärmende Unterhrechung. 
Großer Tumult. Rufe: Raus! Raus!) Ein febri lunger Ganu Baginsky 
erklärt darauf, daß die Innung ſelbſt das Gaſtrecht nicht übe und ihm 
in ihrer Verſammlung nicht nur nicht das Wort verſtattete, ſondern ſogar 
allen Geſellen, die nicht zur Innung gehörten, das Local verwieſen habe. 
(Zwiſchenruf eines älteren Geſellen: „Das iſt ja Schwindel, was der er⸗ 


10 Runter mit ihm!“ Ungeheurer Lärm.) Der Rufer wird von etwa 

Perſonen umringt und unter an Stock⸗ und an 

ps aale hinausgebracht, während großer Tumult den Saal erfüllt. 
überwachende Solis 


Lieutenant löſte die Verſammlung auf. Die 
Verſammelten — aber erſt der dritten Aufforderung, den Saal zu ver⸗ 
. Folge. Es ertönten unaufhörliche Hochrufe auf die Socialdemokratie, 

f bie — — und das Strike⸗Comité. Einer ſtarken 
— — Straße aufgeſtellten Schutzmannſchaft gelang es, die ſich auf der 
Straße ur — Gruppen erregter uhmacher zu zerſtreuen. 
a Schumann verließ in Begleitung des Polizei⸗Lieutenants 


» Berlin, 1. Mai. [Berliner ren Fürſt Bismarck 
heſichtigte geſtern Abend die von der hieſigen Hamburg⸗ Berliner 
alouſie⸗ Fabrit Heinr. Freeſe in den Gleiſen der Lützowſtraße mit 
einem Friedrichsruher Buchenmaterial unternommenen Holzpflaſterarbeiten. 
Die Anweſenheit des Fürſten, welcher in offener Equipage am Lützowplatze 
vorfuhr, verbreitete j? wie die „Poſt“ berichtet in den benachbarten Straßen 
wie ein Lauffeuer. In wenigen Minuten hatte ſich ein zahlreiches Publikum 
angeſammelt. Auf allen Geſichtern glänzte die Freude, den verehrten 
Mann aus unmittelbarer Nähe betrachten zu könenn. Die Erwachſenen 
ogen die Hüte und verbeugten ſich, als fie feiner anſichtig wurden, die 
einen Mädchen n, aus den en der benachbarten bh wehten 
die Damen mit den Tüchern, in den vorüberfahrenden Pferdebahnwagen 
ob ſich das Publikum von den Sitzen. Immer und immer wieder machte 
dc das alle Anweſende aste Aal die 25 Gefühl in kg eiſterten Hochrufen Luft, 
auf die der Fürſt das al die Worte: ch danke beſtens für die 
Cie erwiderte. Ein ungefähr uiergehmjährigee Mädchen trat an den 
Kanzler heran und hielt ihm mit ſchüchternem Knix einige Maiglöckchen⸗ 
ſtengel hin. Als der Fürſt dieſe e dankend annahm, gewannen noch 
andere Damen Muth, ihm aus nahen Blumenläden raſch entnommene 
Roſenſträuße zuüberreichen. S EN ATE a A 
Auf den Ruf eines Paſſanten: „Es lebe der Fürſt Reichskanzler, der 
edensfürſt!“ bemerkte er, bis jetzt fei es ja Gottlob gelungen, den w 
den aufrecht zu erhalten. Einen Schutzmann, der das Eiſerne Kreuz 
trug, fragte er leutſelig nach den näheren Umſtänden. Der unerwartete 
hohe Gaſt, der diesmal ganz außeramtlich, als Friedrichsruher Induſtrieller, 
erſchienen war, nahm unter Führung des Inhabers der ausführenden 
Bat des Herrn Heinrich Freeſe, zunächſt die Fundirungsarbeiten, 
as dd . / 5 der Schienen, und ſodann die weiteren Stufen der, der 


Lebhafte ſchi 
überfielen eine Anzahl 


nach Hauſe ging und haben ihn furchtbar verhauen. (Großer 


eigentlichen Pflaſterung vorangehenden und dieſelbe zu Ende führenden 
5 75 e und Arbeiten eingehend in Augenſchein, überall ſowohl dem 

nternehmer der Pflaſterung, e © wie den beſchäftigten Arbei⸗ 
tern anerkennende Worte ſpendend chdem der Fürſt Erkundigung über 
die Zahl der auf der Strecke beſchäftigten Arbeiter eingezogen und Herrn 
— 4 i U Ko an> für dieſelben, und zwar in den erſten Goldſtücken 
mit Bildniß unſeres Kaiſers Friedrich beſtehend, übergeben hatte 
5 Gabe allerdings nicht den Weg alles Goldes gehen, ſondern, wie 

err Freeſe erklärte, als bleibendes Andenken an den hohen Beſuch ver: 
wahrt werden pO, ſchied er unter den Hochrufen des Publikums nach 
einem halbſtündigen Beſuche von der Bauſtelle, in ſeinem offenen Wagen 
den Weg nach Charlottenburg nehmend. 


Im Schloß Babelsberg werden n umfaſſende bauliche 
Veränderungen vorgenommen. Um der ſerin Auguſta bei ihrem Auf⸗ G 
enthalt dortfalbſt das Treppenſteigen zu erſparen, werden jetzt in ver⸗ 
iedenen Gemächern die Decken ehrt um einen Schacht zu einem 
Fahrſtuhl, der durch alle Etagen führt, fy erbauen. Im Parke von 
Babelsberg ſieht es noch ſehr trübe aus. ie Figuren und Büſten ſind 
DS von ihren Poftamenten entfernt und die Blumenanlagen beginnt man 
eben erſt wieder herzuſtellen. Der engere Schloßgarten iſt jetzt, einſchließ⸗ 
lich der Balluſtrade vor dem Schloß, dem Publikum geöffnet, fo d daß man 
unbehindert bis zu dem Hühnerhof Kaiſer Wilhelms a > kann, w 
I eine ee AN Pfauen, von denen namentlich zwei weiße Exemplare die 

lufmerkſamkeit erregen, ungenirt herumtummeln und fo zahm find, daß 
ſie aus der Hand freſſen, auf welche Weiſe Kaiſer Wilhelm bekanntlich 
ſelber die Thiere gefüttert hat. 

Die Unterſuchung in der Braun'ſchen aa w droht, der 
„Poſt“ zufolge, wieder im Sande zu verlaufen. Die pan as in Unter⸗ 
fuchungsbaft befindliche Heinze'ſche Ehepaar geſammelten Beweismomente 
werden nach ihrer Sichtung kaum ſo viel * ergeben, daß der 
Staatsanwalt die Anklage wird erheben können. Wenn auch als un⸗ 
zweifelhaft angenommen wird, daß Frau Heinze die Aufpaſſerin geſpielt 
und Heinze um den Mord Beſcheid gewußt hat, ſo genügt dies doch nicht, 
um mit Erfolg vorgehen zu können. 


Defterreid- Ungarn. 


[Panique in einer Menagerie] In Prag follte am Montag |; 
in der Menagerie „Montenegro“ die Fütterung der Thiere, verbunden mit 
Productionen der Thierbändiger, ſtattfinden. Es waren alle Plätze von 
Schauluſtigen beſetzt. Unter den Anweſenden befanden ſich namentlich 
viele Kinder. Die Productionen ſollten eben beginnen, als ein Knabe, 
welcher auf dem erhöhten Podium einen Platz zweiten Ranges inne hatte, 
mit feinem Taſchenſ pte el 8 Der Reflex des Lichtes war fo 
ſtark, daß ein zweiter Knabe, welcher auf einem Platze dritten Ranges 
ſaß, meinte, daß aus dem ee eine De or chlage. 
Der Junge rief in ſeiner Unüberlegtheit mit voller Kehle: rennt! 
Die nun folgende Panique im Zuſchauerraume läßt ſich kaum beſcreben 
Alles fuhr entſetzt von den Sitzen auf und trachtete den Ausgan ag zu ge: 
winnen. Viele Perſonen wurden zu Boden geriffen und mit Füßen ge 
treten. Dazwiſchen 2 ſich die Hilferufe der Frauen und Kinder. 
Eine Mutter riß ihr Kind an ſich, einer der Flüchtlinge riß Mutter und 
Kind zu Boden und ſtürmte wie toll dem Hauptausgange zu. Dorthin 
drängte wie kopflos die Mehrheit nach, obgleich bei ruhiger Ueberlegung 
das Publikum leicht durch die 5 hätte das Freie gewinnen 
können. Vor dem Hauptausgange ftaute denn auch bald ein dichter 
Menſchenklumpen, wobei mehrere Perſonen in Ohnmacht fielen, andere 
Quetſchungen erlitten. Mehrere Soldaten zogen die Seitengewehre und 
hieben die Bretter der Menagerie durch, um einen zweiten Ausgang zu 

ewinnen. Allein der £ rößte Theil des Bublikums achtete nicht auf die 
urufe der wenigen Beſonnenen, ſondern wollte ſich den Ausgang beim 
auptportale, der gegen den Kuhſtall zugekehrt ift, a Sur Beim 
gang or ſich die peinlichfien Scenen ab r Zollamts⸗ 
fWorel wurde in dem furchtbaren Gedränge zu Boden 
3 == EA einen Bruch des rechten Oberſchenkels, fo daß er fpäter 
in das allgemeine Krankenhaus geſchafft werden mußte. Außerdem erlitt 
der rn Joſef Sefezik einen Bruch des rechten Armes, und mußte 
ebenfalls in das alaren en sehr werden. Ferner mußten 
acht De erſonen, welche — 4 Ofnmasit it gefallen wo paren, ae Quetſch⸗ 
und Rißwunden erlitten hatten, ſtube der Wein⸗ 
berge getra Ale werden. one 9 25 en zahlreichen Per⸗ 
ſonen die Kleider zerfetzt, le Hüte, Schirme und Tücher geriethen in 
Verluſt. Die Panique pflanzte ſich auch außerhalb der Menagerie fort. 
Die zum e r rannten wie beſeſſen dem 
Rathhauſe zu, ſo daß die auf der Gaſſe Promenirenden glaubten, eine der 
Beſtien ſei aus der Menagerie a 1 ia und nun ebenfalls un die 
Flucht ergriffen. In Prag hatte ſich die Nachricht von dem Vorfalle in 
den Nachmittagsſtunden wie ein Lauffeuer u e und wie gewöhnlich 
wurde der an ſich beklagenswerthe Vorfall von der Fama noch weit über⸗ 
nap Biele Perfonen eilten deshalb in die Weinberge, -die Tramway- 
agen waren raſch dicht getat, Fiaker und Droſchkenwagen bald nirgends 
— r aufzutreiben. Die Nachforſchungen nach dem Jungen, welcher das 
Unheil angerichtet, werden eifrig fortgeſetzt. — Trotz des enormen Tumults, 
bei welchem auch Uhren und Ketten geſtohlen worden waren, verhielten 
ſich die Thiere in der Menagerie ziemlich ruhig, und eine halbe Stunde 
darauf war die Menagerie wieder vom Publikum dicht gefüllt, als ob 
nichts vorgefallen wäre. 


Italien. 

[Ueber die Enthüllung des Denkmals für Riedel 
wird der „Köln. Ztg.“ aus Rom, 25. April, geſchrieben: 

Auf dem proteja tijden u ofe wurde heute Nachmittag das ein⸗ 
fache Denkmal enthüllt und eutſchen Botſchafter übergeben, welches 
ein kleiner mus von eg En dem Vorſitz des Präſidenten der 
Akademie von uca, Herrn Ceſare Mariani, aus freiwilligen Bei⸗ 
trägen aufgebracht und dem Andenken unſeres Landsmannes, des ver⸗ 
ſtorbenen Malers Auguſt Riedel, gewidmet hat. Es iſt ein Block von 
unpolirtem grobem Granit, der in der Form eines Sarkophags auf 
1 hohem Poſtament ruht, und in der Breitſeite das Medaillon⸗ 

Gru e des Künſtlers trägt. Den Entwurf hat der italieniſche Architekt 
Sacconi geliefert, und der Denkſtein wirkt pi der e igkeit 
a Steinmetzarbeit durch ruhige Würde. Zum Mete Uebergabe 
und Enthüllung waren erſchienen außer dem deutfchen Botſchafter, Grafen 
Solms, der preußiſche Geſandte beim heiligen Stuhl, Herr von lözer, 
die Geſandten Baierns beim Quirinal und beim Vatican, der Kunſtfreund 
ürſt Odescalchi, Baron Hüffer, Marquis Antaldi, als Vertreter der 
tadt Herr Azzurri, als Vertreter des Unterrichtsminiſters Herr Caſtetti, 
als Vertreter des deutſchen Künſtlervereins Prof. Gerhard und eine ganze 
o] Menge italieniſcher und deutſcher Künſtler, Freunde und Bekannte des 
verſtorbenen Riedel. Einige 20 Krän E wurden am Fuße des Denkmals 
niedergelegt. Der Deutſche Kaifer, der Prinz⸗Regent von Baiern, die 
Herzo on von Genua, die Königin von England und das Ex⸗Königspaar 
von Neapel waren darunter mit ihren en vertreten, außerdem die 
Berliner und Münchener Akademie, die Akademie von S. Lueg und unter 
den Künſtlervereinen der deutſche und der internationale in Rom. Das 
Wort nahm zum 1155 der Enthüllung und Uebergabe der Präſident der 
Akademie von S. Luca, Herr Mariani, der, wie ſchon bemerkt auch Vor⸗ 
fihender des Ausſchuſſes war. Graf Solms erwiderte in A rrp 
Sprache und dankte für die einem heimgegangenen Deutſchen erwiefenen 
Ehren. Dann ſprachen noch mehrere Herren paſſende Worte, darunter 
der re Geſandte und der ſtädtiſche Vertreter, ferner 15 Löwen⸗ 
thal, der als Secretär des Ausſchuſſes die Haupttriebfeder für die Herz 
ſtellung des Denkmals geweſen, ſowie Fürſt Baldaſſare Odescalchi und 
Marquis Aleſſandro Ferraioli. Einen würdigen Abſchluß der Reden, die 
hier dem Künſtler und der Kunſt ihren Tribut zollten, bildete die kurze, 
ſchwungvolle Anſprache, in welcher Ferdinand Gregoropius des langen 
ae alts gedachte, der Riedel hier ganz und gar heimiſch gemacht, und 
die Sympathien, welche Deutſchland und Italien verknüpfen, zum warmen 
Ausdrucke brachte. nie pe Anweſenden ſchieden mit der Empfindung, 
daß der Redner für den Mann und den Ort und die kurze ſtille Ge⸗ 
dächtnißfeier die richtigen Worte gefunden habe, die —— zum Herzen 
gingen und ein würdiges Andenken der Stunde hinterließen. 


Großbritannien. 

[Leo XIII. und Irland.] Nach langem Zögern, mannigfacher 
Erwägung und allſeitiger Berathung hat Leo XIII. ſich endlich ent⸗ 
ſchloſſen, gegen die beiden großen und furchtbaren Geſchäftsbetriebs⸗ 
mittel der Parnelliten, gegen Pachtfeldzugsplan und Boy- 
cotting, ſeinen Bannfluch zu ſchleudern. Den Pachtfeldzugsplan 
verdammt er, wie der „Köln. Ztg.“ aus London geſchrieben wird, 
aus drei Gründen: weil es ungeſetzlich ſei, freiwillig eingegangene 
Verbindlichkeiten zwiſchen Gutsherrn und Pächter zu brechen; weil 
denjenigen Pächtern, welche über allzu großen Pachtzins klagten, die 
Landgerichtshöfe offen ſtänden; und weil die Gelder, über welche 
der Pachtfeldzug verfüge, nur durch Erpreſſung zuſammengefloſſen 
ſeien. Dieſelbe Anzahl von Gründen bringt Leo XIII. gegen das 
Boycott⸗Syſtem vor: es widerſtreite den Grundſätzen chriſtlicher Ge- 
rechtigkeit und Menſchenliebe, es ſchrecke den Pächter vor Zahlung 
fälliger Pacht ab, und es beſchränke das Recht des Einzelnen, ge⸗ 
räumte Farmgüter zu übernehmen. Es mag Leo XIII. ſchwer ge⸗ 
worden ſein, in einem Streite, welcher den heiligen Stuhl vor⸗ 
läufig nur mittelbar berührt, Partei zu ergreifen. Auf der einen 
Seite ſtand der parnellitiſche Erzbiſchof von Dublin Dr. Walſh, 
der ſchon ſeit Monaten in Rom weilt und dem Papſt die grau⸗ 
ſamen Methoden der Nationalliga als das Ergebniß der noch viel 
grauſameren Unterdrückung der Gutsherren darſtellte. Auf der 
anderen Seite aber ſtand zunächſt Monſignore Perſico, der auf Leo's 
Geheiß Irland durchſtreifte, Landfrage, Feldzugsplan und Boycotting 
unterſuchte und daher zu jenen Schlüſſen kam, die der Papſt in 
obigem Anathema zuſammenfaßte; es ſtanden dort ferner die Lebens⸗ 
intereſſen der römiſch⸗katholiſchen Kirche im ganzen britiſchen Reiche, die 
nicht den Anforderungen der von atheiſtiſchen Einflüffen zerſetzten Verbin: 
dung der Nationalliga geopfert werden dürfen, auf dem Spiele, und daher 
entſchied ſich denn Leo XIII. ſchließlich für Salisbury und Balfour gegen 
Parnell und Gladſtone. Die Frage nach den praktiſchen Folgen ſeines 
Bannfluches wird man wohl kaum anders als mit einem zweifelnden 
Achſelzucken beantworten können. Logiſch genommen würden entweder 


Kleine Chronik. 


Ueber ar Duell Dupuis⸗Habert ſchreibt unſer s⸗Correſpondent 
aus Paris, 30. April: Geſtern, zwei Tage vor der berühmten „vernissage“ 
des „Salon“, hat im Bois de Bologne zwiſchen zwei bekannten Parifer |! 

Malern ein Duell ſtattgefunden, das leider einen tragiſchen 8 faltet ge⸗ 
— In Folge einer lächerlichen Bagatelle, einer etwas ſatiriſchen, 
aber durchaus nicht ſehr böswilligen Notiz über einen Panegyrikus, den 
ein poetiſcher Blauſtrumpf über das zur Ausſtellung im Salon beſtimmte 
Bild ihres Freundes, des Malers Felix Dupuis, losgelaſſen, hatte ſich der 


Maler Habert die e der Frau ſeines Collegen Dupuis zuge⸗ 


zogen. Dieſe ſchrieb ihm auf ſeinen ziemlich harmloſen Artikel hin, daß 
fie ibm in Zukunft ihr Haus verbiete. Habert antwortete mit einem 
neuen ironiſchen, übrigens wenig en und recht ſchlecht ſtiliſirten 
Spottvers in ſeinem Organe, dem „X W „einem unbe⸗ 
deutenden Winkelblatt des Quartier Maka in welchem er, offenbar 
mit Beziehung auf Dupuis, den Ausdruck „Cherdepoul“ anwandte. Dieſer 
glaubte Chair de poule Coüfmerfleifch,, bei uns 9 verſtehen zu 
Sihen, fühlte ſich deshalb beleidigt und ließ Habert fordern. Die Ber- 
ſöhnungsverſuche der Secundanten blieben vergeblich: ſo mußte denn das 
Duell auf Piſtolen — 27 Schritt Diſtance — ſtattfinden. Die Schüſſe 
gen auf Commando gleichzeitig los: Dupuis, den die Kugel feines |, 
Gegners im Unterleib getroffen, ſank mit dem Ausruf: „Ich bin ee 
theure Gattin“ zuſammen, um wege Secunden darauf zu verſcheiden. 
abert wurde ſofort verhaftet, während die Zeugen dieſes unſeligen Duels 
von der e nachdem ſie ihre Namen und re Wohnung angegeben, 
vorläufig entlaflen wurden. 


Der pell au das Volk““, den Zola und Busnach, wie bereits 
emeldet, Bar die übelwollende Kritif in Sachen des „Germinal“ am 
eitag in Soie ſetzten, hat nicht den von den Dichtern erwünſchten Er- 
olg gehabt. Wie Pariſer Blätter berichten, war das Chatelet⸗Theater 
chon elt früher Morgenſtunde von einer ſtetig anwachſenden Menſchen⸗ 
menge umlagert, die 10 ließlich den Verkehr in den angrenzenden Straßen 
vollftändig ſperrte. Das Publikum beſtand aus den gewöhnlichen Be- 
ſuchern des „Paradieſes“, ferner aus halbzerlumpten „Jubivlduen, wie ſie 
bei jeder „Hetze“ zu finden ſind. Sie betrachten die Gratisvorſtellung als 
eine willkommene Gelegenheit, ſich einmal ein paar Stunden lang auf 
den Sammet⸗Fauteuils des Theaters auszuruhen, ebe fie ihr Nachtlager 
im „Bois“ oder einem Winkel der Straße aufſuchten. Frauen befanden 
ſich nur in geringer Anzahl unter der Menge. Eine Stunde bereits 
vor der gewöhnlichen Zeit mußte das Theater der tobenden * ge⸗ 
öffnet werden, und im ringe war daſſelbe bis auf den letzten 
latz gefüllt; ir mit 85 gel 2 es der in großer Anzahl aufgebotenen 
ler die Gänge zu ſäubern. Endlich begann die Vorſtellung. Die 
auſpieler gaben ſich ihrer Aufgabe mit einem Eifer hin, als ſpielten ſie 
vor einem „Parterre von Königen“, jedoch das Publikum verhielt ſich im 
A inen kalt. Die Scenen, auf welche die Verfaſſer ihre Haupt⸗ 
Som ung sefebt Hatten, singen ohne zu zünden vorüber, und nur dasjenige, 
s auch bei der erſten A 1 bei dem Publikum der Gallerie ein⸗ 
geichfagen hatte, 2 auch jetzt lebhaft beklatſcht. Der „edle“ Arbeiter 
wurde mit Beifall überſchüttet, in der Scene, wo er den „Verräther“ mit 
dem Meſſer bedroht, ſchrie das ganze Haus einſtimmig: „Tödte ihn!“ und 


der eden e er e e wabe e Biden ee e bie mit bem Monen dee Bahn warten wurde mit lautem Bis den empfangen. 
Das Publikum ſtan san, auf dem Niveau jenes biedern Landbewohners, 
der, wie eine Anekdote berichtet, von der Galerie aus bei irgend einem 
Rührſtück durch einen Zwi chenruf ſich erbot, für die Unſchuld der ver⸗ 
folgten 3 ng ablegen zu wollen, da er mit eigenen Augen ge⸗ 
ſehen, da „Böſewicht“ der wirkliche Schuldige feit. Ein ſolches 
Publikum als ur Inſtanz gegen die Kritik und als maßgebende Richter 
über den dramatiſchen Werth ihres Stückes anzurufen, war, wie die Ver⸗ 
faſſer wohl eingeſehen haben werden, ein verfehltes Unternehmen. Eine 
Vorausſetzung jedoch ift eingetroffen, welche die Herren Zola und Bus nach 
in ihrem Briefe an die Directoren des Chätelet ausſprachen: „Gelang⸗ 
weilt“ hat ſich von den geladenen Schiedsrichtern ſicherlich kein 08 


Marſchner⸗Deukmal. Seit geraumer Zeit plant man bekanntlich in 
Zubin der Geburtsſtadt des Componiſten der Opern „Templer und 
üdin“, „Hans Heiling”, „Vampir“ 2c., n Marſchner ein Denkmal 
u ſetzen. Die Sache iſt, wie uns von dort geſchrieben wird, jetzt endlich 
Í weit gediehen, daß die Enthüllung des Denkmals vorausſichtlich am 
nächſten 16. Auguſt, dem Geburtstag des Componiſten, ſtattfinden wird. 


1 der Oſtſee mit dem Weiſten Meere. Der Gedanke, 
Die Oſtſee mit dem Weißen Meere durch einen ununterbrochenen Waſſer⸗ 
weg u verbinden, wurde ſchon von Peter dem Großen angeregt, doch ift 
lan erſt in neuerer Zeit, in Folge wiederholter Anregung ſeitens der 
Baupifächtih betheili ten Kreiſe, mit größerem Intereſſe verfolgt worden. 
Wie wir dem „Schiff“ entnehmen, iſt im vergangenen Frühjahr mit 5 
Ausführung der Vorarbeiten für eine Weißmeer-Onegaſee-Verbindung be? 
onnen worden. Letztere wird e unter Einſchaltung der er⸗ 
orderlichen Canaldurchſtiche, * der Stadt P agg Aoa Nordende des 
Ze ausgehend und in den Onegabuſen des aa Meeres ein⸗ 
mündend, folgende Flüſſe und Seen benutzen: den Powjentſchankafluß, die 
Langen Seen, den Matkoſee, den Telekinoſee, den Telekankafluß, den 
Wügnee und den Wygfluß. Die Koſten des neuen Waſſerweges waren 
er früher einmal auf etwa 14 Millionen Mark berechnet worden. Bei 
großen wirthſchaftlichen und ſtrategiſchen . der ae 
Verbindung für das ruſſiſche Reich darf man annehmen, daß die Bewilli⸗ 
gung der erforderlichen Baukoſten nicht auf Schwierigkeiten ſtoßen und 
aß man alsbald nach Fertigſtellung der Entwurfsarbeiten zur Verwirk⸗ 
lichung des Planes ſchreiten wird. 


Der größte Dampfer der Welt it, wie englifche Zeitungen melden, 
vor Kurzem in Glasgow vom Stapel ge en Dieſes Rleſenſchiff, welches 
den Namen „City 1 Newyork“ erhalten hat und für den Verkehr zwiſchen 
Liverpool und Newyork beſtimmt iſt, hat eine 5 von 580 Fuß, eine 
Breite von 63 Fuß und eine Tiefe von 42 Fuß. Der Dampfer iſt mit 
allen erdenklichen Neuerungen für Comfort ꝛc. der Reiſenden aus abe if 
auf demſelben finden 2000 Perſonen bequemes Unterkommen. Dabei i 
ſeine Geſchwindigkeit eine ſehr große. Der An gehört der Auma 
and International Steamſhip Co., welche Geſellſchaft noch einen zweiten 
m un (City of Paris) beſtellt hat, der in kurzer Zeit 

g ſein wird. 


Eine neue Krankheit. — Kurzem iſt die Aufmerkſamkelt der 
Aerzte und der Behörden auf eine eigenthümliche, unter den Arbeitern in 
Papierfabriken vorkommende, meiſt raſch tödtende Infectionskrankheit ge⸗ 


$ 


lenkt gr die mit dem Namen Hadernkrankheit bezeichnet worden 
NR Rohſtoffe für die Papierfabrikation werden vielfach auch die 

berteſte von Hadern beißen un Zeu „geugfeben verwandt, die mit dem 
Kunſtausdruck „Hadern“ heißen. ortiren = ar dieſer 
Lumpen werden beſonders AR, pi Mädchen benußt, die bei dieſer 
ſchmutzigen Arbeit natürlich all' den Staub einathmen müffen, der ſich da⸗ 
bei aus den Hadern entwickelt. Die Gefahr, welche mit dieſer Arbeit ver⸗ 
bunden iſt, wird nun noch dadurch bedeutend vermehrt, daß die Stoffe 
von Perſonen herrühren können, die an anſteckenden aher ber m ft 
oder geſtorben waren. Während man die Krankheit fr für eine bös⸗ 
artige Lungenentzündung hielt, hat Prof. von rich in Wen = die über⸗ 
raſchende Aehnlichkeit des Krankheitsbildes — dna 1 iftung 
hingewieſen. Es gelan ihm auch, aus dem adernkranken 
eine Cultur von Milzbrandbacillen zu sen, 1 Er lärung dieſer 
Aehnlichkeit der beiden ee nimmt Billroth an, daß unter den 
Lumpen, die zum Theil aus den öſtlichen ni af Oeſterrei 8, aus den 
Donauländern und aus Rußland kommen, ſich öfters and foi olche befinden, 
die mit Milzbrandgift behaftet find, was bei der Häufigke diefer Thier⸗ 
ſeuche in den 2 Gegenden und der —— eit der Bewohner 
gegen geſundheitspolizeiliche Maßnahmen durchaus nicht wunderbar erfcheint, 


enden Plänen befallen. Die 
führe a Sei falle fever ＋ 7 N beihloh, 
gr Ka n ge ochter Mar 5 zur Kunſtreiterin aus 
fa 55 on . Aa = Academie p enigon in 0 man Eu Geheimniſſe 
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enannt 
Johns hakte ſich 
imc 9 Kan Heu ‚ein Fe Vermögen span, nahm 
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Vor zwei bau wurde der Kaufmann 


kann ſie nicht 5 ren, und — — 2 5 will ſie kein Director nehmen. 
Be “tigli f t ſich daher um das Unterrichtsgeld betrogen und 
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die iriſchen Geiſtlichen aus der Nationalliga austreten, oder letztere mußte 
nus ihrer Geſchäftsordnung den Feldzugsplan und das Boycotting mit Er: 
yebung in des Papſtes Wunſch wegſtreichen. Indeß hat der Papſt ſchon einmal 
ehr enttäuſchende Erfahrungen mit ſeinem Machtſpruch betreffs iriſcher 
Verhältniſſe gemacht. Als er der iriſchen Geiſtlichkeit die Betheiligung 
an den Sammlungen für den Parnellfonds verbot, erreichte er da- 
durch nur die Entfernung der Sammelbüchſen von den Kirchen⸗ 
thüren; im Uebrigen aber ſchien das päpſtliche Verbot nur die Gebe⸗ 
wuth zu reizen, denn der Fonds erreichte die unerwartete Höhe von 
faſt 40000 Pfd. Sterl. Was ſich damals die iriſchen Katholiken zu⸗ 
raunten, daß des Papſtes Unfehlbarkeit ſich nur auf Glauben und 
Sitte, nicht aber auf Politik erſtrecke, wird auch jetzt ſchon in der 
gationaliſtiſchen Preſſe geltend gemacht. Der Papſt mag die durch 
den Feldzugsplan und das Boyeotting verurſachten Leiden immerhin 
für unchriſtlich und unſittlich halten, die Parnelliten ſehen darin nur 
Politik, patriotiſche Politik, und ehe ſich darüber die Meinungen ge⸗ 
klärt, wird wohl die niedere Geiſtlichkeit ihre Beziehungen zu den 
Parnelliten ſchwerlich trennen wollen. Es wäre daher voreilig, ein 
ſofortiges Schisma zwiſchen Geiſtlichkeit und Nationalliga oder, wie 
das engliſche Wortſpiel heißt, zwiſchen Rome Rule und Home Rule 


Drovinzial- Beitung. 


Breslau, 2. Mai. 


»Der Oberpräfident der Provinz Schlefien, Dr. von Seydewitz, 
hat einen ſechswöchentlichen Urlaub angetreten und ſich zur Cur nach 

arlsbad begeben. 

«Verein Breslauer evangeliſcher Lehrer. In der Sitzung am 
28. v. Mts., welcher Herr Stadtſchulrath Dr. Pfundtner und Herr 
Stadtſchulinſpector Dr. Kriebel als Gäſte beiwohnten, hielt Herr Henfel 
einen Vortrag über das Körperzeichnen in Theorie und Praxis, mit be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der neuen Beſtimmungen für den Zeichen⸗ 


unte 1 
— z Radf ort. Für die Abhaltung des in der Zeit vom 

10. bis 15. A d. J. in Wien ftattfindenden V. Bundestages des 
Deutſchen Radfahrer⸗Bundes hat der aus Sportsmen und Vertretern der 
Preſſe zuſammengeſetzte Feſt⸗Ausſchuß ein ebenſo anſprechendes als ab⸗ 
wechſelungsreiches Programm hen Danach findet am 10. Auguſt 
der Empfang der Gäſte auf den Bahnhöfen, Abends gemüthliches Bei⸗ 
ſammenſein im Volksgarten bei Concert ſtatt. Am 11. vereinigen ſich die 
Delegirten zu einer Vorbeſprechung, der dann die Sitzungen folgen, wäh⸗ 
rend die übrigen nicht zu den Delegirten gehörenden Gäſte die Jubiläums- 
Gewerbe⸗Ausſtellung beſichtigen. Hieran ſchließt ſich Abends eine Ver⸗ 
ſammlung der Feſtgenoſſen im k. k. Prater mit Militärconcert und darauf- 
folgendem Feſtcommers. Am 12. findet früh Feſteorſo über die Ning- 
ſtraße ſtatt, dem ein Allgemeiner Frühſchoppen folgen wird. Nachmittags 
begeben ſich die Sportsmen per Rad nach der Rennbahn, woſelbſt dann 
das I. Rennen abgehalten wird. Für den Abend iſt ein Feſtbankett in 
Ausſicht genommen, bei dem die Kapelle des k. k. Hofball⸗Muſikdirectors 
Eduard Strauß concertiren wird. Demnächſt ſollen muſikaliſche und 
geſangliche Gaben verſchiedenſter Art geboten werden. Am 13. unter- 
nehmen die Sportsmen vom Rathhauſe aus per Rad oder Wagen einen 
Ausflug nach dem kaiſerlichen Luſtſchloſſe Schönbrunn, an den ſich ein 
rühſchoppen im „Dreher⸗Park“ in Meidling ſchließen ſoll, Nachmittags 
fuel das II. Rennen ſtatt, an das fih ein Kunſt⸗ und Saalfahren foz 
wie die Preisvertheilung und Feſtball reihen werden. Am 14. erfo 
nach Beſichtigung der Wiener Sehens würdigkeiten mittelſt Sonder- 
Dampfer ein Ausflug nach Nußdorf. Nach verſchiedenen Beluſtigungen 
wird die Heimfahrt angetreten. Am 15. findet Mittags nach Beſichtigung 
der herrlichen Umgebung am Semmering ein gemeinſchaftliches Mittag⸗ 
eſſen in den Jubelhallen daſelbſt ſtatt, womit der Bundestag beſchloſſen 
wird. — Der Gauverband 21 des D. R. B. hat bei dem V. Bundestage 
in Wien den Antrag geſtellt, den nächſtjährigen Bundestag in 
Breslau abzuhalten. Mit Rückſicht darauf, daß der Radfahr⸗Sport 
ſich in Schleſien in kurzer Zeit zu hoher Blüthe entfaltet und fortſchreitend 
gedeihlich entwickelt und andererſeits auch Breslau unter den inter⸗ 
nationalen Rennplätzen eine wenn auch relative Bedeutung erlangt hat, 
dürfte es bei der zu erwartenden Unterſtützung des gy aiy r durch die 
nächſtgelegenen Gauverbände nicht unwahrſcheinlich fein, daß der erwähnte 
Antrag bie Genehmigung des Bundestages fände, umſomehr als Breslau 
auch in Bezug auf Ausflüge und ſonſtige Veranſtaltungen den weit- 
ehendſten Anſprüchen zu genügen vermag und von allen Seiten her durch 
bie günſtigen Eiſenbahn⸗Verbindungen leicht zu erreichen iſt. 
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A Breslau, 2. Mai. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
anfangs in schwacher Haltung bei stillem Geschäft. Zuweilen wurde 
das Angebot ziemlich drängend, so dass die Preise gegen gestern an- 
sehnliche Rückgänge aufwiesen. Spüter, als das günstigere Bulletin 
über das Befinden des Kaisers bekannt wurde, schlug die Tendenz 
um. Die Preise hoben sich überall und besonders etablirte sich für 
Laurahütte auf Berliner hohe Meldungen eine stürmische Hausse- 
bewegung, welche bei regen Umsätzen den Cours rapid um 2 Pro- 
cent emporschnellte. Schluss fest, Montanes etwas stumpfer. 

Per ultimo Mai (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
1399 ½— / bez., Ungar. Goldrente 78½—78—78¼ bez., Ungar. 
Papierrente 68%, bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 97-96 —99 
bis 98%, bez., Donnersmarckhütte Casse 47% —1,—!/, bez., Oberschles. 
Eisenbahnbedarf Casse 81%, —1/,—3, bez., Russ. 1880er Anleihe 777 
bez., Russ. 84er Anleihe 91½— / —1,—3/, bez., Orient-Anleihe II 50% 
bez., Russ. Valuta 1681/,—168 bez., Türken 14½ Gd., Egypter 81¼ bez., 
Iteliener 95 bez., Mexikaner 85½ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Credit - Actien 
Laurahütte 97, 90. 
68, —. A4proc. Ungar. Goldrente 78, —. 
Disconto-Command Orient-Anleihe II 5 = in: 105, 30. 
8 i 2 m $ ; 2 
Ziemlich ſest. it 192, 40. Aproc. Egypter 81, exikaner 85, 90. 
Wien, 2. Mai, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 278, 40. 
* tee Tunger. Geldden —, —. Galizier —, —. Marknoten 
2, 25. . r l : a: Bez 
Elbethalbaln —, —. Eest drente 97, 80. Ungar. Papierrente —, 
Wiem, 2. Mai, 11 Uhr 10 Min, Oesterr, Oredit-Actien 277, 80. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 231, 80. Tomb den 77, 55. Galizier 
204, 75.  Oesterr. Silberrente 80, 55. Marknoten 62, 25. 4% ungar. 
Goldrente 97, 60. Ungar. Papierrente 86, 30. Elpefhalbahn 165,—. 
Abgeschwächt. 


139, 50. 
1880er 


Frankfurt a. M., 2. Mai. Mittag. Oredit-Actien 2227½ 
Staatsbahn 1858. Lombarden —, —, Galkzier 154¾. 3 
Goldrente 78, 10. Egypter 81, 40. Laura —, —. Ziemlich fest. 


Paris, 2. Mai. 30%, Rente 82, 17 
105, 80. Italiener 96, 30. Staatsbahn 467, 50. 
413, —. Ruhig. 

London, 2. Mai. Consols 
Egypter 79, 15 exl. Bewölkt. 


— 
Wien, 2. Mai. [Schluss- Course,] Fest. 
. 


" Neueste Anleihe 1872 
ombarden —, —. Egypter 


99, 13. 1873er Russen 93, 75. 


Cours vom 2. Cours vom 1. 2. 

Credit-Actien . 278 50 |278 50 [Marknoten 62 20| 62 25 
St.-Eis.-A.-Cert. 231 50 231 80 4% ung. Goldrente. 97 87 97 70 
Lomb. Eisenb.. 78 75 | 77 50 Silberrente . . . . 80 50 80 60 
Galizier . . . 75 1205 50 London 126 80126 90 
Napoleonsd’or. 10 03 | 10 031); | Ungar. Papierrente. 86 40 86 30 


Telegramme. 
Vom Kaiſer. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

ž Berlin, 2. Mai, 1 Uhr 15 Min. Der Kaifer hatte eine 
gute Nacht. Heute ift die Temperatur ſchwankend, zwiſchen 
37,5 und 38, früh ſogar unter 37,5 Grad. Die örtlichen Be⸗ 
ſchwerden find gering, Auswurf und Huften find hauptſächlich 
dann vorhanden, wenn Stücke der Neubildung ausgeſtoſſen werden. 
Die Mattigkeit iſt anhaltend. 

& Berlin, 2. Mai, 2 Uhr 20 Min. Trotz der Mattigkeit 
erlaubten heute die Aerzte dem Kaifer infolge des beſſeren 
Allgemeinbeſindeus aufzuſtehen. Doch muß das Zimmer ſtreug 
gehütet werden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) E 

Berlin, 2. Mai, 11 Uhr 45 Min. Bulletin von 9 Uhr Mor- 
gend. Der Kaifer hat die Nacht gut zugebracht und fühlt 
ſich wohler, das Fieber iſt gering. 

Berlin, den 2. Mai, 1 Uhr 20 Min. Das Befinden des 
Kaiſers iſt heut wieder beſſer als geſtern früh. Schon 
geſtern Nachmittag ſank das Fieber, ohne daß Antifebrin 
gegeben wurde. Die letzte Nacht brachte langen, er⸗ 
quickenden Schlaf. Das Ausſehen des Kranken iſt heut 
friſcher, die Stimmung gehobener. Der Kaiſer iſt heute 
auf kurze Zeit aufgeſtanden. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


* London, 2. Mai. Infolge der Reden des Herzogs von Cam: 
bridge und Wolſeleys hat ſich die Regierung zur Vermehrung des 
Heeres entſchloſſen. Der Kriegsminiſter wird ſchon morgen dem Unter⸗ 
hauſe die betreffende Vorlage machen. 

* London, 2 Mai. Von Emin Paſcha ſind über Zanzibar vom 
2. November datirende Nachrichten eingegangen, denen zufolge er 
zwecks Auffindung Stanleys eine fruchtloſe Recognoscirung vor- 
genommen hat. Er hatte gehofft, Stanley würde Ende des Jahres 
zum Vorſchein kommen. 

> (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Rom, 2. Mai. Weitere Meldungen über den Unfall des 
Kronprinzen: Geſtern Nachmittag wurden in dem Fort Tiburtino 
in Gegenwart des Kronprinzen Verſuche mit einer beſonderen Art 
Dynamit unternommen, welches ſchwer explodirbar und zum 
Transport auf weite Entfernungen geeignet iſt. Die Verſuche 
wurden von Oberſt Benedictis, welcher den Kronprinzen im 
Befeſtigungsweſen unterrichtet, geleitet. Der Divifionscommandant 
D'Oncieu, Generalſtabschef Rodicati, ein Capitän, ein Lieutenant 
wohnten den Verſuchen bei. Um dem Kronprinzen die Nicht⸗ 
explodirbarkeit des Präparates zu zeigen, das bei den Truppen 
in Afrika bereits verwendet worden iſt und bisher niemals zu einem 
Unfall Anlaß gab, wurde aus einem Vetterli⸗Gewehr nach einer 
mit Dynamit gefüllten Büchſe ein Schuß abgegeben; hierbei 
zerſprang die Gelatinbüchſe und Eiſenſplitter, theilweiſe 2 Centi⸗ 
meter ſtark, durchſchlugen das Brett, hinter welchem der Kronprinz 
und die Offiziere ſich befanden. Der Kronprinz wurde von mehreren 
Splittern leicht geſtreift. D'Oncien wurde am Arm, der Genie- 
capitän am rechten Auge verwundet. Rodicati wurde vor einer Ber- 
wundung durch das Cigarrenetui geſchützt, welches einen Eiſenſplitter 
aufhielt. Der Kronprinz bewahrte große Kaltblütigkeit und 
Ruhe, die Offiziere des Forts leiſteten den Verwundeten den 
erſten Beiſtand, die letzteren wurden ſodann nach Rom gebracht. 
Der Kronvrinz wurde nach ſeiner Ankunft im Quirinal ſofort vom 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 2. Mai 1888. 


Berlin, 2. Mai. [Amtliche Schluss- Course. ] Sehr fest. 
Eisonbahn-Stamm-Actien. . SER 
Cours vom 1. 2. Cours vom . . 
Mainz-Ludwigshaf.. 165 solıos 90] D. Reichs- Anl. 400 107 90107 80 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 80 83 50f do. do. 3/0), 101 20101 20 
Gotthardt-Bahn . . . 124 20 124 80 | Preuss. Pr.-Anl. de55 152 80152 40 
Warschau. Wien. . 138 — 137 70 Pr.31301,St.-Schläsch 100 — 50 
Lübeck-Büchen . . 166 50167 50 Prous. Kerr 107 201107 20 
Mittelmeerbahn .. 121 30120 90 | Prss. 3½% cons. Anl. 102 — |102 — 
Sch1.31/,%/,Pfdbr.L.A 100 20100 20 
i -Priori k Schles. Rentenbriefe 104 40|104 40 
B 1 — 8 8 40 Posener Pfandbriefe 102 40102 60 
Ostpreuss, Südbahn. 114 70 113 90] fe. de, e 99 80:100 — 
u Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Bank-Actien. 9115 
Bresl.Diseontobank. 94 — 94 — 


Oberschl.3½ % Lit. E. 100 

do. 4½% 1879 103 60 103 80 
do. Wechslerbank. 97 70| 97 70 
Deutsche Bank 159 —!158 50 


R.-O.-U.-Bahn 4% I. — — 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 50 50 50 60 
Dise.-Command. ult. 192 40192 70 
Oest. Credit- Anstalt 10 — 140 — 


Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 95 70] 95 50 
88 50 
Schles. Bankverein. 114 75113 70 
Industrie-Gesellschaften. 


Oest. 4% Goldrente 88 60 
do. 4¼% Papierr. 63 70 — — 
64 40 
Brsl. Bierbr. Wiesner 43 10] 42 60 
do.Eisenb.Wagenb. 127 50/127 20 


do. 4¼% Silberr. 64 30 
do. 1860er Loose. 111 20111 50 
do. verein. Oelfabr. 84 20) 84 90 
Hofm.Waggonfabrik — — 118 — 


Poln. 5%, Pfandbr.. 52 — 51 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 116 10/113 — 


do. Liqu.-Pfandbr. 46 30| 46 20 
Rum. 50% Staats-Obl. 91 70| 91 80 

Schlesischer Cement 189 75 188 50 

Cement Giesel. 158 1158 — 


do. 6% do. do. 104 90104 90 
Russ. 1880er Anleihe 78 40| 78 30 
Bresl. Pferdebahn. 133 241133 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 74 10; 73 — 


do. 1884er do. 92 — 92 — 
do. Orient-Anl. II. 51 — 50 60 
do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 81 70| 81 70 
do. 1883er Goldr. 104 20104 20 

Kramsta Leinen-Ind. 132 — 132 50 

Schles. Feuerversich. — —| — — 

Bismarckhütte 146 20:145 20 


Türkische Anleihe. 
Donnersmarckhütte. 47 75 47 20 
Dortm. Union St.-Pr. 71 — 71 70 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 50160 50 
Russ. Bankn. 100 SR. 169 10|169 10 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 169 05 
London 1 Lstrl. 8 T.20 374g 
do. 1 3 M. 20 30½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 60 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 40 
O.-S.-Eisenind.-Ges. 174 60 do. 100 Fl. 2M. 159 90 
Schl. Dampf.-Comp. 119 25119 25 Warschau 100SR8 T. 168 15 
Pıivat-Discont 1½ %. 


Oberschl. Eisb.-Bed. 81 50 82 -- 
Schl. Zinkh. St.-Act. 132 50:133 — 
do. St.-Pr.-A. 133 90/133 90 
Bochum.Gusssthl.ult 152 20152 20 
Tarnowitzer Act.... 29 20: 29 40 
do. St.-Pr.. 
Redenhütte St.-Pr. . 
do. Oblig... 105 900 


106 20 


Leibarzte des Königs beſucht, welcher conftatirte, daß die Verwundun⸗ 


gen des Kronprinzen ſehr leichte ſeien. General D'Oncieu wurde 
nach ſeiner Wohnung gebracht. Der Kronprinz und der Kriegsminiſter 
ließen ſich im Laufe des Abends über das Befinden der beiden Ver⸗ 
wundeten wiederholt berichten. ; š 

London, 2. Mat. Der Kriegsminiſter wird morgen im Unter⸗ 
hauſe eine Vorlage über die Vergrößerung der Wehrmacht Englands 
einbringen. 

Konſtantinopel, 2. Mai. Der dieſſeitige Geſandte in Athen, 
Feridun⸗Bei, iſt hierher berufen. Der hieſige griechiſche Geſandte 
Konduriotis hat, wie es heißt, von ſeiner Regierung Urlaub erhalten. 

Sofia, 2. Mai. Prinz Ferdinand ift geſtern in Gabrowo ange⸗ 
kommen. \ 

Belgrad, 2. Mai. Ein Circular Mijatovie an die Vertreter 
Serbiens legt ſein Programm dar und betont, die Regierung ſtehe 
außerhalb der Parteien, deren jeder die freie Action innerhalb der 
Grenzen des Geſetzes gewährleiſtet wird. Hinſichtlich der äußern 
Politik werde die Regierung auf Erhaltung und Befeſtigung der all⸗ 
ſeitigen guten Beziehungen im Intereſſe der nationalen Selbſtſtändig⸗ 
keit Serbiens hinwirken. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 1. Mai, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,00 m, U.⸗P. 
— 2. Mai, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,02 m, U.⸗P. 


Litterariſches. 


Kaiſer Friedrich⸗Litteratur. Vor uns liegt ein Werk, das die Zeit⸗ 
ereigniſſe überholt haben, es führt den Titel: Friedrich Wilhelm, Kron⸗ 
prinz des Deutſchen Reiches und von Preußen.“ Als Vorbild eines Fürſten 
in Krieg und Frieden dem deutſchen Volke gewidmet von Karl Auguſt 

iſcher. (Stuttgart, Emil Hänſelmanns Verlag.) Es ſchildert das 
ben des Kaiſers bis zum Beginn dieſes Jahres. Die Darſtellung iſt 
knapp und klar, die Ausſtattung bis auf die Illuſtrationen eine überaus 
ediegene. — Eine Biographie von Dr. W. Wiemann, welcher bereits 
urch feine Kaiſer Wilhelm⸗ und Bismarck⸗Biographien bekannt geworben, 
erſcheint in ca. 8 billigen Lieferungen unter dem Titel: „Friedrich III. 
im Verlage der Renger ' ſchen Buchhandlung in Leipzig. Zwei Lieferun⸗ 
en liegen bereits vor. — Ein ſehr gediegenes Werk verſpricht das eben⸗ 
falls in wohlfeilen Lieferungen 2 Lebensbild von Ludwig 
Ziemſſen: „Friedrich, Deutſcher Kaifer und König von 
Preußen“ (Verlag von Franz Lipperheide in Berlin) zu werden. 
Die drei bisher ausgegebenen Hefte zeigen, daß wir es hier mit einem be⸗ 
deutſamen Unternehmen zu thun haben. Dem Verfaſſer müſſen zahlreiche, 
bisher noch wenig oder gar nicht benutzte, in weiteren Kreiſen gänzlich un⸗ 
bekannte Quellen zur Verfügung geſtanden haben, denn er erzählt uns in 
jedem Abſchnitt neue intereſſante Thatſachen, die auf den geiſtigen Entwicklungs⸗ 
ang des neuen Kaiſers bezeichnende Streiflichter werfen und das Lebensbild 
FTF helfen. 
Die Illuſtrationen von Bleibtreu, W. Camphauſen, Gentz u. A. ſtehen 
dem Texte an Werth nicht nach. — Bei Aufzählung der Kaiſer Friedrich⸗ 
Litteratur wollen wir auch erwähnen, daß das bekannte Gedicht von 
Schmidt⸗Cabanis, „Friedrichs Kaiſer⸗Wort“, welches der „Ulk“ 
vom 22. März d. J. als Leitgedicht brachte, nunmehr im Separatabdruck 
erſchienen und durch Paul Hennig, Berlin W. (57) zu beziehen iſt. In 
letzterem Verlage iſt in Panelformat eine Reproduction eines Gemäldes 
von M. Ränike „Fürſt und Volk im Ring der Liebe“ erſchienen. 
Wir können uns aber für daſſelbe insbeſondere fur das Arrangement des⸗ 
uw nicht begeiſtern. Dagegen empfehlen wir unferen Leſern das von 
er Verlagshandlung von „Schorers Familienblatt“ herausgegebene 
Portrait des Kaiſers Friedrich aufs Wärmſte. Daſſelbe, in Imperial⸗ 
format auf Kupferdruckpapier in vorzüglichem Holzſchnitt hergeſtellt, iſt 
ein würdiger Schmuck für das Haus, ſowie für ulen, Buregux, 
Reſtaurationen 2c. Der Preis ift ein außerordentlich niedriger, zu dem 
Werth des Kunſtblattes in gar keinem Verhältniß ſtehender. 


Handels- Zeitun 


. 
= Grünberg, 1. Mai. [Getreide- und it ee 
Auf dem gestrigen Wochenmarkt wurden bei ausreichender Zufuhr be- 
zahlt pro 100 Kilogramm Weizen 17—16,50 M., Roggen 11—10,50 M., 
Gerste 12 M., Hafer 12,40—12 Mark, Kartoffeln 490—4,40 M., Stroh 
2,75—2,50 M., Heu 6—5 M., Butter (Kilogr.) 2—1,80 M., Eier (Schock) 
2,20—2,00M. — Die verflossene Woche brachte hier noch einmal Frost, 
doch hat derselbe nur unbedeutenden Schaden angerichtet. 


+ 1,22 m. 
+ 1,06 m. 


Letzte Course. 
Berlin, 2. Mai, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest, besonders Bergwerke. 
Cours vom 1. 2. Cours vom 
Oesterr. Credit. .ult. 139 92140 12 | Mainz-Ludwigsh. ult. 
Dise.-Command..ult. 192 121193 — | Drtm.Union$t.Pr.ult. 
Berl.Handelsges. ult. 153 50 154 25 f Laurahütte ..... 
Franzosen ult. 93 37| 93 75 
Lombarden 35 50*| 35 62 
Galizier........ ult. 82 50| 83 12 
Lübeck-Büchen .ult. 166 12/166 82 
Marienb.-Mlawkault. 55 —| 56 37 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 93 87 95 12 
Mecklenburger . .ult. 148 37148 75 
+ excl. Coup, 


1.778 
105 50|105 87 
71 62) 72 5 


„ers WUE 93 317] 93 O Egyp tler 


ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II.Orient-A.ult. 
Russ. Banknoten . ult. 


168 — |168 25 


Producten-Börse. 

Berlin, 2. Mai, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) Mai-Juni 174, —, Septbr.-Oct. 176, 75. Roggen Mai-Juni 
121, 75, Septbr.-Oct. 129, 50. Rüböl- Mai-Juni 45, 40, Septbr.-Oct. 46, —. 
Spiritus 50er Mai-Juni 52, 70, 50er August-Sepibr. 54, 50. Petroleum 


80}loco 22, 60. Hafer Mai-Juni 120, 50. 


Berlin, 2. Mai. [Schlussbericht.] 
Cours vom 1. 2. Cours vom 1. 2. 

Weizen. Höher. Rüb öl. Fester, | 

Mai- Juni 174 25175 751 Mai-J uni 45 30 45 60 

Septbr.-Oetbr. ... 177 25178 25] Septbr.-Oetbr. ... 46 — 46 10 
Roggen. Höher, 

Mai- Juni 121 75/123 50 Spiritus. Höher. 

Juni- Juli 124 75125 50 loco (versteuert) 98 40 99 50 

Septbr.-Octbr. ... 129 75130 50 do. 50er 2 90| 53 30 
Hafer. 0: 70er Aed 40| 34 — 

Maäi-Juni......... 120 75121 50] 50er Mai-Juni ... 53 30; 53 — 

Septbr.-Octbr.... 123 — 123 50] 50er Aug.-Septbr. 55 20| 54 80 

Stettin, 2. Mai. — Uhr — Min. 

Cours vom 1. 2. Cours vom 1. | 2. 

Weizen. Ruhig. | Rüböl. Behauptet. 

Mai-Juni .....-.- 176 —|175 50] Mai-J uni 47 — 47 — 

Juni-J uli 177 50 177 — ] Septbr.-Oetbr. 47 — 4 — 

Septbr.-Octbr. ... 177 50177 59] Spiritus. 
Roggen. Ruhig. loco ohne Fass... — —| — — 

Mai-Juni ....... + 117 50117 50] loco mit 50 Mark 

Juni-Iuli =... 120 50120 — f Consumsteuer belast. 51 60| 52 — 

Septbr.-Oetbr. .. . 126 — 125 50] loco mit 70 Mark 32 90 32 20 
Petroleum. Mai-Juni 70er ... 32 50 33 — 


loco (verzollt) .... 11 75) 1175] August-Septbr. 70er 34 20 


Gross - Glogau, 1. Mai. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Die Zufuhren waren schwach. Bei ziemlich fester 
Stimmung konnten sich jüngste Marktpreise gut behaupten. Es wurde 
bezahlt für Gelbweizen 17,60 18,00 M., Roggen 10,60—11,00 M., Gerste 
10,00 12,00 Mark, Hafer 11,00—11,60 Mark. Alles pro 100 Klgr. 

An der Getreidebörse hat sich das Geschäft in ziemlich unver- 
änderter Weise vollzogen. Es ist zu notiren für: Weissweizen 18 bis 
18,70 M., Gelbweizen 17,80—18,30 M., Roggen 11,00-—-11,40 M., Gerste 
10—13 M., feinste darüber, Hafer 11—12 M., Rapskuchen 12,50—13 M., 
Leinkuchen 13—1450 M., Futtermehl 7,40—8,50 M., Weizenkleie 7,40 
bis 7,80 M. (Detailpreise bis 1 M. höher). Alles pro 100 Klgr. 


Glasgow, 2. Mai, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers warrants 38, 5½. 


£ 
N 
2 


1 


sr 


1 14 
LBS. SER 


EEE EEE . ⁵ T1... ² TEE * 
x N Fz - ESTER 1 ey“ 


Nr 


r 


PINAY 


£ 22 di: 


k. Monatsstatistik. [Breslauer Landmarkt] Durchschnitts- 
preise pro April 1888. 
Pro 100 Kilogramm 


schwere mittlere leichte Waare 

— — — — — as 

höchst. niedrigst. höchst. niedrigst höchst. niedrigst. 

MA AA H A 8 H A $ 
Weizen weiss 17 71 1751 17 31 16 81 16 51 16 31 
do. gelb. 17 61 1741 16 91 16 71 16 51 16 31 
Roggen 11 64 11 34 11 04 10 74 10 54 10 25 
Gerste 13 50 12 — 11 50 10 50 950 9 — 
Hafer 10 81 10 61 10 31 10 11 9 81 9 61 
Erbsen 14 50 14 — 13 50 13 — 11 50 10 50 

Wien (St. Marx), 30. April. [Schlachtviehmarkt.] Der Auf- 


trieb auf dem heutigen Markte belief sich auf 4446 Stück Schlacht- 
vieh, und zwar 2238 Stück ungarischer, 740 Stück galizischer 
und 1418 Stück deutscher Provenienz. Der Gattung nach bestand 
der Auftrieb aus 3812 Stück Mastvieh und 634 Stück Beinlvieh. — 
In Folge neuerlicher Verringerung des Auftriebes um 400 Stück nahm 
der Markt heute einen freundlicheren Verlauf. Der Verkehr gestaltete 
sich ziemlich lebhaft und erhöhten sich die Preise um 1—2 Fl. pro 
Metercentner. Vom Auftriebe wurden 177 Stück galizischer Provenienz, 
welche mit Klauen- und Maulseuche behaftet waren, zum Verkauf auf 
den Contumazmarkt gestellt. Man verkaufte: ungarische Mast-Ochsen 
von 49 bis 55 Fl., prima bis 58½½ Fl.; galizische Mast-Ochsen von 
50 bis 55 Fl., deutsche Mast-Ochsen von 51 bis 58 Fl., prima bis 
61 Fl., untergeordnete Qualitäten von 44 bis 48 Fl. per Metercentner 
Schlachtgewicht exclusive Verzehrungssteuer. Stiere und Kühe galten 
46 bis 52 Fl. per Metercentner Schlachtgewicht. 


Wolle. Pest, 29. April. In den letzten vierzehn Tagen kamen 
"um Verkauf: ca. 150 Metercentner mittelfeine und gutmittle Stoff- 
wollen in den Preisen von 83—85, 86—87 und 113—-114 Fl., circa 100 
Metercentner Theisssommer von 61—62 Fl., eirca 250 Metercentner 
Sandwollen von 48—40 FL, circa 50 Metercentner etwas fehlerhafte 
Einschur zu 65 Fl. r („B.- u. H.-Z. 7 


Niederlausitzer Bank in Cottbus. Bei der am 30. April statt- 
gehabten ausserordentlichen Generalversammlung waren anfänglich 16, 
später 17 Actionäre erschienen, die zuerst 1591 Stimmen, später 1636 
repräsentirten. Es war also ein Actiencapital von 954.600 resp. 981 600 
Mark vertreten. Doch betheiligten sich an den Abstimmungen die 
beiden Direetoren mit einem Besitze von 60000 M. nicht. Der erste 
Gegenstand der Tagesordnung betraf eine formale Ergänzung des Be- 
schlusses der letzten ordentlichen Generalversammlung über die Zahl 
der künftig vorhandenen Aufsichtsraths-Mitglieder. Dann ward ohne 
Debatte die Liquidation einstimmig beschlossen; ebenso einstimmig 
wählte man zu Liquidatoren die bisherigen Direetoren Ad. Gradenwitz, 
Emil Müller und den Procuristen der Deutschen Bank, Herrn Schüdde- 
kopp. Die Unterschrift zweier dieser Herren genügt, um die Liqui- 
dationsfirma zu verpflichten; scheidet einer der Herren aus, so ist eine 
Ersatzwahl nicht unbedingt erforderlich. Mit der Deutschen Bank, an 
welche sich die Directoren leider vergeblich gewendet hatten, um sie 
zur Errichtung einer Filiale in Cottbus zu veranlassen, ist ein Vertrag 
vereinbart worden, nach welchem diese die Liquidation für eigene 
Rechnung übernimmt, und am frühest zulässigen Termin, d. i. ein 
Jahr nach Eintragung des Liquidationsbeschlusses in das Handels-Re- 
gister den Actionären 2370000 Mark, d. s. 105'/, pCt. zahlt, doch hat 
sich die Bank, wie wir bereits in unserem heutigen Morgenblatt mel- 
deten, auch verpflichtet, die ihr in der Zeit, welche inne liegt, zwischen 
dem 14. Tage nach Eintragung ins Handels-Register und dem 15. Juli 
1888, oflerirten Actien anzukaufen, und zwar ebenfalls zu 105 pCt. 
abzüglich 3½ pCt. Zinsen. Die Deutsche Bank trägt alle Kosten der 
Liquidation; sie übernimmt alle Activen und Passiven und alle be- 
stehenden Verträge. — Auch dieser Vertrag ward mit 1633 gegen 3 
Stimmen angenommen, dabei auch anerkannt, dass die Liquidatoren 
das Recht haben, Immobilien freihändig zu verkaufen. Damit schloss 
die Generalversammlung. 


Warschauer Disoontobank. Die Bank erzielte 1887 einen Ge- 
winn von 168 663 Rbl., wovon laut Beschluss der Generalversammlung 
7% pCt. Dividende vertheilt werden. Der Gesammtumsatz betrug 
934 Mill. Rbl. An Zinsen wurden 226 717 Rbl. verdient, davon 119 642 
Rbl. im Wechseldiscontgeschäft. Der Coursgewinn auf Auslandswechsel 
betrug 34041 Rbl. An Provisionen wurden 24475 Rbl. vereinnahmt. 
Die Handlungsunkosten erforderten 78 140 Rbl.- An Zinsen auf Cheks 
und Einlagen wurden 37 303 Rbl. bezahlt. Der Effeetenbestand betrug 
Ende 1887 75 082 Rbl. 


* Deutsohe Grundoreditbank, Gotha. Aus dem uns vorliegenden 
Geschäftsbericht theilen wir mit, dass für Darlehens-Zinsen 3 579 650 


2 y 


2 


Wechsel-Conrse vom 2. Mai. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 2. Mai 1888. 
Amtliche Course (Course von 11—123/,). 
Ausländische Fonds, p 


Mark (1886 3 645 290 Mark) eingenommen und für Obligationen-Zinsen 
2872819 M. (1886 2987 889 M.) — 7 ag wurden, 80 dass ein Zins- 
Ueberschuss von 706 831 M. (1886 657 301 M.) resultirt. Dazu kommen 
noch Einnahmen aus Provisionen 140 147 M. (1886 109 045 M.), Zinsen 
146 399 M. (1886 135 899 M.), Verwaltungskosten-Beiträge 253 191 M. 
(1886 279 718 M.) und Effecten-Gewinn 92 784 M. (1886 147 151 M.). 
Verausgabt wurden für Dotirung des Prämienfonds (40 000 Mark höher 
als planmässig vorgesehen) 339 159 M. (1886 301062 M.), für den 
Fonds zur Deckung des 10 proc. Aufschlags 88 529 M. (1886 86 483 M.), 
die Unkosten erforderten 171338 M. (1886 169 506 M.). Der gesammte 
Geschäftsgewinn beläuft sich auf 734963 M., wodurch sich die mit 
3453479 M. übernommene Unterbilanz, wie bereits früher mitgetheilt, 
auf 2718515 M. ermässigt. 

* Dem von der Geschäftsstelle zur Agitation für die Spiritus- 
bank mit dem Vorstand des Vereins der Spritfabrikanten verein- 
barten Vertrag entnehmen wir einer Darstellung der „B. B.-Ztg.“ 
folgend, dass derselbe auf die Dauer von 5 Jahren, vom 1. Octbr. 1888 
ab, abgeschlossen werden soll. Nach $ 1 verzichtet die Spiritusbank 
auf das Recht, selbst Rectificationsanstalten zu errichten, errichten zu 
lassen, zu kaufen oder zu pachten, verpflichtet sich ferner, bis zum 
1. October 1889 der Gesammtheit der Spritfabrikanten, welche sich 
mit der Bank bis zum 12. bezw. 10. Mai 1888 verbunden haben, allen 
von ihr zur Veredelung bestimmten Spiritus, mindestens aber 85 pCt. 
des ihr zufliessenden Contingentspiritus zur Veredelung zu überweisen. 
Vom Eintritt des Reinigungszwangs ab ist die Bank verpflichtet, allen 
mit ihr verbundenen Spritfabrikanten allen für den Inlandsconsum zu 
veredelnden Spiritus, mit Ausnahme von 20 Millionen Liter, die sie zu 
ihrer freiesten Verfügung behält, zu überweisen. Sofern die Sprit- 
fabrikanten zur Veredelung dieses überwiesenen Quantums ausser 
Stande sind, kann die Spiritusbank den nicht übernommenen Betrag 
durch andere Fabriken veredeln lassen. Laut $ 2 gewährt die Bank 
für die Veredelung des Rohspiritus den Spritfabrikanten eine Prämie 
von 4,50 M. pro 10000 pCt. Prima-Sprit, von 2 M. pro 10000 pCt. 
Alkohol und von mindestens 7 pOr pro 10000 Literprocent Weinsprit. 
Die Bank ist zwar verpflichtet, die Herstellung von Weinspriten gleich- 
falls den Spritfabrikanten zu überlassen, es steht ihr aber frei, die 
Veredelung der Fabrik, bezw. den Fabriken, welche sie auswählt, zu 
übertragen. Indessen hat sie hierfür lediglich die mit Filtration bereits 
versehenen Spritfabriken zu beschäftigen, insofern und insoweit dieselben 
die Veredelung für eine Prämie von 7 M. zu übernehmen bereit sind. Bei 
Veredelung von Melassespiritus ist den Spritfabrikanten ein Zuschlag 
von 2 M. pro 10000 pCt. und bei Veredelung von Dari- und Mais- 
Spiritus ein Zuschlag von 1 M. pro 10000 pCt. zu gewähren. Anderer- 
seits verpflichtet sich der Spritfabrikant zur Veredelung des Rohspiritus, 
welcher ihm nach Massgabe der Bestimmungen von der Bank zur 
Veredelung überwiesen wird, in seiner Spritfabrik, in welcher unter 
steuerlicher Controle stehender Branntwein gereinigt werden darf. Die 
Abrechnung über den vom Spritfabrikanten veredelten und abgeliefer- 
tan Sprit und Alkohol und die Zahlung der Prämie erfolgt allmonat- 
lich einmal. Die Anlieferung des Rohspiritus, sowie die Abfertigung 
des Fabrikats geschieht franco der Fabrik bezw. desLagers. Die Bank 
bleibt Eigenthümerin des dem Spritfabrikanten zur Veredelung über- 
wiesenen Rohspiritus bezw. der daraus gewonnenen Fabrikate, ein- 
schliesslich des Fuselöls, und haftet der Spritfabrikant der Bank für 
den Werth desselben mit seinem ganzen Vermögen. Die etwa von der 
Steuerbehörde geforderte Sicherheit für die Verbrauchsabgabe des in 
der Reinigungsanstalt oder auf dem Lager befindlichen Spiritus hat die 
letztere zu leisten. Eine Revision der der Bank gchörigen Spiritus- 
bestände durch Organe ist zu jeder Tageszeit zulässig. Die Bank ist 
verpflichtet, nach Massgabe ihres Bedarfs zur Lagerung ihrer Spiritus- 
vorräthe in erster Linie die vorhandenen und bis zum 15. März 1888 
zur Anlage concessionirten Reservoirs unter möglichst gleichmässiger 
Berücksichtigung aller Interessenten zur Füllung zu benutzen. Die 
Entscheidung darüber, ob die Bank auf Grund ausreichender Beitritts- 
erklärungen zu errichten ist, steht dem Ausschusse zu. Dieser Vertrag 
erhält für die Spritfabrikanten und die Bank erst bindende Kraft, wenn 
die Entscheidung des- Ausschusses für Errichtung der Bank getroffen ist. 


Schifffahrtisnachrichten. 

EGross-Glogau, 1. Mai. [Original-Schifffahrtsbericht 
von Wilhelm Eckersdorff.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Schiffe vom 27. bis incl. 30sten 
April 1888. Am 27. April: Dampfer „Emilie“ mit 2 Schleppern mit 
4800 Ctr. Gütern von Stettin nach Breslau. Dampfer „Löbel“ mit 1 
Schlepper mit 3800 Ctr. Eilgut von do. nach do. Dampfer „Deutschland“ 
mit 7 Schleppern mit 7000 Ctr. Gütern von do. nach do. Dampfer 
„von Heyden-Cadow“ mit 1 Schlepper mit 2800 Ctr. Eilgut von do. 
nach do. Dampfer „Henriette“ mit 3 Schleppern mit 16 900 Ctr. 
Gütern von Breslau nach Stettin. Gottlieb Rissmann, Züchen, 
mit 1400 Ctr. Schnitzel von Glogau nach Bartsch. Karl Brendel, 


vorig. Cours. heutiger Cours. Stamm-Prioritäts-Actien, 


Steinau, leer von Glogau nach Breslau. 10 Schiffe mit 31 700 Ctr. 
Gütern in der Richtung von Breslau nach Stettin. Am 28. April: 
Dampfer „Nr. 1“ mit 8 Schleppern mit 2500 Ctr. Gütern von Stettin 
nach Breslau. Dampfer „Bertha“ leer von Breslau nach Stettin. 
Dampfer „Frankfurt“ mit 2 Schleppern mit 5250 Ctr. Güter von do. 
nach do. Am 29. April: Dampfer „Adler“ mit 3 Schleppern mit 
10 300 Ctr. Güter von Stettin nach Breslau. Dampfer „Bertha“ mit 
5 Schleppern mit 12 500 Ctr. Gütern von do. nach do. Dampfer „Hart- 
lieb“ mit 300 Ctr. Gütern von Breslau nach Stettin. 12 Schiffe mit 
36 750 Ctr. Gütern in der Richtung von do. nach do. Am 30. April: 
Dampfer „Christian“ mit 4 Schleppern mit 12 900 Ctr. Gütern von 
von Stettin nach Breslau. Dampfer „Cüstrin“ mit 4 Schleppern mit 
8700 Ctr. Gütern von do. nach do. Dampfer „Gr.-Glogau“ mit 13 
Schleppern mit 7500 Ctr. Schwefelkies von do. nach do. 34 Kälıne 
mit 96230 Ctr. Güter in der Richtung von Breslau nach Stettin, 


Sohiffs-Bewegung der Postdampfschiffe der Hamburg-Amerikanl- 
schen Paoketfahrt-Aotien-Gesellsohaft. „Rhaetia“ von Hamburg nach 
New- Vork, am 23. April von Havre weitergegangen; „Suevia“, von 
New-York, am 25. April in Hamburg angekommen; „Sorrento“, am 
25. April von Hamburg nach New-York abgegangen; „Allemannia“, 
von St. Thomas, am 25. April in Hamburg angekommen; „Hammonia“, 
am 26. April von New-York nach Hamburg abgegangen; „Bavaria“, am 
27. April von St. Thomas nach Hamburg abgegangen; „Thuringia“, 
am 27. April von St. Thomas nach Hamburg abgegangen; „Holsatia“, 
von Hamburg, am 27. April in Vera Cruz angekommen; „Cassius, von 
Hamburg nach Colon, am 28. April von Havre weitergegangen; „Francia“, 
am 28. April von 1 nach St. Thomas abgegangen; „Hungaria“, 
von Hamburg nach New-York am 29. April Dover passirt; „Albingia“, 
von St. Thomas nach Hamburg, am 29. April Dover passirt: „Rugia“, 
von New-York nach Hamburg, am 30. April von Cherbourg weiterge- 
gangen; „Suevia“, am 30. April von Hamburg nach New-York abge- 
gangen. „Gellert“, von Hamburg, am 26. April in New-York ange- 
kommen; „Bohemia“, von Hamburg, am 26 April in New-York ange- 
kommen; „Wieland“, von Hamburg, am 27. April in New-York an- 
gekommen; „Taormina“, von Hamburg, am 28. April in New-York an- 
gekommen. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Leontine Fok, Hr. 
Königl. Prinzl. Lehrer Guſtave 
Latour, Berlin — Braunſchweig. 

Verbunden: Hr. Major E. von] Geſtorben: 
Meyer, Frl. Sophie Goriſſen,] v. Berg, 


Täglich zweimal friſchgeſtochenen 


Prima Garten⸗Spargel 


zu billigſten Tagespreiſen 
im Seifengeſchäft, Carlsſtraße Nr. 42. 


An gekommene Fremde: 
„Heinemanns Hotei ] Baron v. Richthofen, Rigbſ., Barchewitz, Lieut. d. Ref., 
zur goldenen Gans.“ Stannowitz. Schmiedeberg. 
Fr. Pollack, n. S. u. T., Gräfin von Taczanowska, Frau Müller, Berlin. 
Jaͤgerndorf. Poſen. Frau Neide, Magdeburg. 
Hoͤlck, Rechtsanw., Berlin. Gräfin v. Skarzynska, Poſen. Frau Bahnhofsreftauratenr 
Frau Poſtdirector Queiffer, Frau Marie von Köͤckritz, Matſchke, Hirſchberg. 


Hamburg. Hr. Albrecht v. Ka⸗ 
meke, Frl. Auna v. Bredow, 
Biziker Köslin. Herr Hiſtorien⸗ 
maler Richard Kuötel, er Anna 
Baronsky, Berlin — Eberswalde. 
r. Maj. a. D. Fritz 
arkienen. 
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Görlitz. Liegnitz. Frl. Döring, Lehrerin, 
Oppler, Stadtrath, Oppeln. Schilling, Bürgermeifter, Krakau. 
Fränkel, Fabrikbſ., n. Gem., Neuſalz. Frau Tſchentſcher, EM 
urg 


Neuſtadt. 

Kantorowicz, Kfm., Wien. 
Baron v. Prittwitz⸗Gaffron, 

Rittmſtr., Rigbſ., Caſimir. 
Schloſſer, Kfm., Selb. 
Lorenz, Kfm., Leipzig. 
Samfon, Kfm., Paris. 
Wolff, Mühlenbſ., Parchwitz. 
Fr. Wülfing, n. T., Neurode. 
Reichenbach, Kfm., Paris. 
Loͤb, Kfm., Paris. 


Släfer, Kfm., Stuttgart. 
Rodde, Kfm., Hanau. 
Kiffmeyer, Fabrik. Bünde i. W. 
Brandt, Kfm., Pforzheim. 
Leonhardt, Kfm., Crefeld. 
Belling, Kfm., Stettin. 
Haskel, Kfm., Berlin. 
Brockmann, Kfm., Meerane. 
Brodzina, Kfm., Magdeburg. 
Hôtel du Nord, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 18. 
Fernſprechſtelle Nr. 499. 
Geisler, Commerzienrath, 
Peterswaldau. 
Müller, Reg.⸗Rath, Berlin. 
Geh. Ober. Juſtiz · 
Rath, Berlin. 
Dr. Brockhoff, Reg. Aſſeſſor, 
Berlin. 


Irle, Kfm., Schwerte i. Weſtf. 
Zoch, Paſtor, Ungarn. 
Braun, Kfm., Arad. 
Schroder, Kfm., Bremen. 
Reiners, Kfm., Grefeld. 
Knoblauch, Kfm., Berlin. 
Tſchentſcher und Frau, 
ir — Waldenburg. 


Hötel z. deutschen Hause 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Hoffmann, Pfarrer, Priebus. 
Dr. Böhm, Gymn. Ober ⸗ 

A lehrer, Sagan. 
Frau Hauptkaſſen⸗Rendant 
Goͤrke n. T., Leobſchügz. 
Leske, Kfm., Wörlitz. 
Wintzer, Kfm., Berlin. 


Hötel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. 
Frhr. v. Knobelsdorff, Ritt- | Endel, 

meiſter a. D. u. Rigbſ., 
n. Gem., Lättnitz. 
Schmidt, Kfm., Neuſalz. 
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